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gjîonatsblâttei für 9Jïarien=23erebrung unb gui göiberung bei SBallfa^rt 31t unfeter
16. grau im Stein. — Spejiett gefegnet nom §1. SCater 5)3ius XI. am 24. DJÎni 1923

unb 30. aJtäi3 1928.

ÖerausgegeBen nom 2BaHfaf)rtsnetein gu 2Jîariaftein. 2I6onnement iaîirlitî) gr. 2.50.

Gingaljlungen auf ipoftdjecffomo V 6673.

9?r. 7 SJÎariajîein, 3<*nuar 1937 14. Sabring

Wd)§ heißt: Gillüdklhich feil im

©liidîlicb fein beißt: Serfragen körnten,
©as an £cib bas £eben mißt,
©lückücb fein beißt: -2lnbcrn gönnen,
©as bein eigen ffiunfdjen iff.
©lücklicb fein beißt: Jrob entbehren
Jür bie ültenfdjen, bic bu tiebft,
©liidîlicb fein beißt: 3îid)fs begehren,
©o bu felber alles gibff.
©lüdilid) fein Ijeifff: ®cine £>änbe

£egcn feff in ©oftes £>anb,
Unb mit £äcbelti bann am Snbe

Cingebn in bas befferc £anb.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI. am 2t, Mai 1923

und 30. März 1328.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein, Abonnement jährlich Fr, 2,50.

Einzahlungen aus Postcheckkonto V 0673.

Nr. 7 Mariastein, Januar 1937 14. Jahrgang

V<g)Z às/lM.'
Glücklich sein heißt: vertragen können,
Was an Leid das Leben mißt.
Glücklich sein heißt: Andern gönnen.
Was dein eigen Wünschen ist.

Glücklich sein heißt: Froh entbehren
Für die Menschen, die du liebst,
Glücklich sein heißt: Nichts begehren,
Wo du selber alles gibst.
Glücklich sein heißt: Deine Hände
Legen fest in Gottes Hand.
Und mit Lächeln dann am Ende

Eingehn in das bessere Land.



Gottesdienst-Ordnung
20. 3&n.: fyeft bes I}I. Sebaftian, Start. (f 288 unter Äaifer Siottetian),

trott gegen 5pcft unb Senden. Hm 7 ÎUjr ilft ein Stmt am St. Seba=

ftiansattar.
22. San-: 3# bes t)I. Bingeng, Siafon u. Start, (f 304 in Batencia), ißatron ber

tBafilifa unb bes Älofters non Stariaftein. Bon 6—9 Utjr finb 1)1. Sfcf=
ten in ber ©nabenfapetle, um 10 Uf)r ift in ber SBafilifa ein feierlid}cs
Jjodjiamt.

24. San.: Sonntag „Septuagefima". ©oangetium non ben Strbeitern im 2Bein=

Berg. ir>t. Steven non 6—8 Uljr. 9.30 Utjr: Stmt unb Sßrebigt. Dtadjm.
3 Uljr: Befper, Stusfetjung, Segen unb Salne.

31. San.: Sonntag „Sejagefitna". ©[nangelium über bas ©leidjuis nom Sii=

mann. §t. Steffen non 6—8 Uf)r. 9.30 Uljr: Stmt u. iprebigt. 9tad)im.
3 Htjr: Befper, 'Stusfetjung, Segen unb Salne.

.2. gebr.: Seit Start ä SicBlmeß. 8 HIjr: Äergentneilje in ber Bafitita unb Stmt.
3. fyebr.: fyeft bes tjl. Btafius, B'ifdjajf u. Start., unb gugteid) ©rfter Sti tt

m o dj bes Stonats, barum ©ebetsfreuggug gegen bie ©nttlofemBeanc=
gung. Bon 6—9 Htjr finb tjt. Steffen in ber ©nabentapette. 9tact) jeher
9Jteffe mtrb auf SBunfdji ber ®ta'fius=Segen erteilt gur SIBtoenbung non
attfättigen fjalsleiben. Bormittags ift jebergeit audj ©elegentie'it gum
Satramentenempfang. Um 10 Uljr ift in ber Bafitita ein Stmt. 9tad)
bemfetBen mirb bas Slttertjeitigfte ausgefegt gu prinaten 3tnBetungs=
ftunben über bie Stittagsgeit. Stadjm. 3 Uljr ift tßrebigt unb gemein»
fcB)aftIidjes SütjuegeBet. Bor mie nadji bemfetBen ift ©elegentjeit gur
1)1. Seicht.

5. fyebr.: 5eft ber Ijl. Stoatlja.. Jungfrau unb Start, (f 251 unter Äaifer Degius),
Batronin gegen Seuersgefaljr, roeit bie Stabt ©atane'a in Sizilien
itjren Soleier gegen ben feuerfpeienben Berg Steina trug unb auf itjre
fyürBitte munberBare fjilfe fanb. Um 8 Utjr ift am 2Igattja=StItar ein
Stmt. Stadj bemfetBen tnirb bafelBft Steift, Brot, Saig ujtn. git ©Ijreu
ber 1)1. Stgatlja gefegnet unb gum Sdjutj gegen <yeuerfcf)aben gebraust.

7. gebr.: Sonntag „Quinguagefima". ©nangelium nom Seiben 3efu unb bent
Btinben am SBege. §1. Steffen non 6—8 Ul)r. 9.30 Ut)r: Stmt unb

Brebigt. Sactjm. 3 Uljr : 33efper, Stusfetjung, Segen unb Salne.
10. Sebr.: St f et) e rm i t tun o et), Beginn ber <1)1. ffaftengeit. 8 Uljr: Seicrtidje

Stftfienroeitie u. gleidj barauf Stusteilung ber gemeilften Stftfie unb bann
anfdjfiefjenb bas Stmt.

11. JeBr.: Seft ber 1)1. Sdjolaftita, erften Stebtiffin ber Benebiftrnerinnen (f 543),
notlf. Stblafj in alten DrbensÜrdjien. 8 Uf»r : Stmt in ber Bafitita.

14. gebr.: 1. gaftemSonntag. ©nangelium non ber breimatigen Berfucbung 3ei!l-
$1. Steffen non 6—8 Uljr. 9.30 Ul)r: Stmt unb Brebigt. Stadjm. 3 Uljr:
Ärcugmeganbadji, Stusfetjung, Stifercre, Segen unb Salue.

Lebensweisheit
(girt 2röpflein 2Bermut muff jebem ^elcfye beigemifdjt fein, unb id)

finbe, bafs gerabe bie Prüfungen fetjr bosu angetan finb, uns non ber
ßrbe Ios3uIöfen. £>I. îtjerefia nom ^inbe fgefu.

*
Cf)ne Stufopferung läfjt fid) keine Jreunbfdjaft benhen.
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2», Jan.: Fest des hl. Sebastian, Mart, (st 288 unter Kaiser Diokletian), Pa¬
tron gegen Pest und Seuchen. Um 7 Uhr ist ein Amt am St. Seba-
stiansaltar.

22. Jan.: Fest des hl. Vinzenz, Diakon u. Mart, (h 304 in Valencia), Patron der
Basilika und des Klosters von Mariastein. Von 0—g Uhr sind hl. Messen

in der Gnadenkapelle, um 10 Uhr ist in der Basilika ein feierliches
Hochamt.

24. Jan.: Sonntag „Septuagesima". Evangelium von den Arbeitern im Wein¬
berg. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

31. Jan.: Sonntag „Sexagesima". Evangelium über das Gleichnis vom Sä¬

mann. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt u. Predigt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

,2. Febr.: Fest Maria Lichtmeß. 8 Uhr: Kerzen.weihe in der Basilika und Amt.
3. Febr.: Fest des hl. Blastus, Bischof u. Mark., und zugleich Erster Mitt¬

woch des Monats, darum Eebetskreuzzug gegen die Gottlosen-Bewegung.

Von 6—9 Uhr sind hl. Messen in der Enadenkapelle. Nach jeder
Messe wird auf Wunsch der Blasius-Segen erteilt zur Abwendung von
allfälligen Halsleiden. Vormittags ist jederzeit auch Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. Um 10 Uhr ist in der Basilika ein Amt. Nach

demselben wird das Allerheiligste ausgesetzt zu privaten Anbetungsstunden

über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt und
gemeinschaftliches Sühnegebet. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit zur
hl. Beicht.

5. Febr.: Fest der hl. Agatha, Jungfrau und Mart, (f 251 unter Kaiser Dezius),
Patronin gegen Feuersgesahr, weil die Stadt Cataneä in Sizilien
ihren Schleier gegen den feuerspeienden Berg Aetna trug und auf ihre
Fürbitte wunderbare Hilfe fand. Um 8 Uhr ist am Agatha-Altar ein
Amt. Nach demselben wird daselbst Mehl, Brot, Salz usw. zu Ehren
der hl. Agatha gesegnet und zum Schutz gegen Feuerschaden gebraucht.

7. Febr.: Sonntag „Quinguagesima". Evangelium vom Leiden Jesu und dem
Blinden am Wege. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und

Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
10. Febr.: Aschermittwoch!, Beginn der hl. Fastenzeit. 8 Uhr: Feierliche

Aschenweihe u. gleich daraus Austeilung der geweihten Asche und dann
anschließend das Amt.

11. Febr.: Fest der hl. Scholastika, ersten Aebtissin der Benediktinerinneu (h 543),
vollk. Ablaß in allen Ordenskirchen. 8 Uhr: Amt in der Basilika.

14. Febr.: 1. Fasten-Sonntag. Evangelium von der dreimaligen Versuchung Jesu.

Hl. Messen von 0—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Kreuzwegandacht, Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

Ein Tröpflein Wermut muh jedem Kelche beigemischt sein, und ich

finde, dah gerade die Prüfungen sehr dazu angetan find, uns von der
Erde loszulösen. Hl. Theresia vom Kinde Jesu.

s
Ohne Aufopferung läßt sich keine Freundschaft denken.
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Rückblick auf das Jahr 1936
3m ^Rückblick auf bas Jaljr 19^6 ftartb: Sie 5öaIIfal)rt i}at root)I il)ren

Höhepunkt erreicht mit beirt oergangenen Jahr. Utan darf biefen Saß
herghaft ftreidjen, benn bas Jahr 1926 mar roirklicf) ber 2Iuftakt gum
Sefucße unferes Heiligtums. SBertn feittjer bie SBallfatjrt auch faktifd)
3al)r für 3al)r geftiegen ift unb man jährlich mef)t Pilger gälten konnte,
fo Ijat bod) bas oerfloffene Jahr olle anbern überboten. 9Jtan barf ben
ißilgerftrom bes Jubeljahres 1936 rool)I auf 250,000 anfetgen. ßs gab niele
gang geroöhnliche Sage,.too keine Jeftlidjkeiten abgehalten mürben, bie
einen Sefud) non 500 unb mehr pilgern aufroiefen. ßs mar ein beftän=
biges kommen unb ©ehen, ein Seten unb Singen, ein Jubeln unb Jlehen.

Sie offigielle ßröffnung bes Jubiläums fanb ftatt am 3. Utai. Siefer
Sag geidjnete fid) befonbers baburd) aus, baß bie ^Regierung non Solo=
thurn offigiell oertreten mar. Ser päpftlidje Nuntius, ber für biefen Sag
norgefehen mar, mar leiber wegen Krankheit am ßrfdjeinen nerhinbert,
bod) gab er uns bie ßhre feines Sefudjes an ber Schlußfeier. Jm Jeuit
ber Feierlichkeiten ftanb roieberum bas große Jahresfeft Utaria nom Sroft.
Sräfibiert mar es burd) ben ßrgbifchof non Sqon, Kardinal Utaurin, ben
ber liebe ©ott fchon im nergangenen Stooember non biefer SBelt abberufen
hat. 2lußer biefen hohen Kird)enfürften gaben im Saufe bes Jahres Uta»
riaftein bie ßhre ihres Sefucßes 16 Sifcfjöfe unb 9 Siebte, ßs mürben im
Saufe bes Jahres 4950 hl- Steffen gelefen, 52,000 Kommunionen ausgeteilt,
es kamen 422 Ißilgergüge, ©emeinben, Sereine unb größere ipilgergrup=
pen, abgefehen, baß fehr niele fid) nicht anmeldeten unb fomit aud) nicht
norgemerkt roorben finb in ber SBallfahrtsdjronik. ßs mürben 369 Hoch5

geiten eingefegnet, bie fid) folgendermaßen oerteilen: Kanton Sern 91,

Solothurn 55, 2Iargau 50, Sugern 39, Safelftabt 33, Safellanb 23, Obroal»
ben 3, Jürid) 3, Scfjrogg, Schaffhaufen, Shurgau, St. ©allen je 2, Uri, 3U9>

©enf unb ©raubünben je 1. 2luf Saben entfallen 10, ßlfaß 49 unb J-rank»
reich 1 Saar- ßjergitien machten tper 197 Sßriefter, 128 Utänner unb
Jünglinge.

Ser 2lbfd)luß ber Jubiläumsfeierlichkeiten am 11. Oktober mar moI)I
bas ßrgreifenfte im gangen Jahr. Sie ©emeinben Sinningen, Oberrod,
Sherroil, ÎReinacl), ßttingen, SBittersroil, Sättroil, Seqmen, SRobersborf,
Surg, Uteßerlen, ^>offtetten, Slauen, SRöfcheng, Saufen, Jruingen roaren an
biefem Sage offigiell mit ihren ©emeinbebehörben oertreten, um fich unb
bie ©emeinben für bie fcfpueren 3ßiten öer Ututter ©ottes gu empfehlen.
Jm alten Sotinbilbe, bas in fdpoeren 3eiten ein befonberer ©egenftanb
ber Serehrung mar unb auf bas biefe merkroürbigen Säten gemalt finb,
mürben and) die Stamen biefer ©emeinben nermerkt mit ber Jahresgaßl
1936.

2öeihe= ober Stanbeskergen mürben der Ib. Ututter ©ottes gefcßenkt
non ber Siögefe Straßburg, non ben Semohnern non Utariaftein, den

Sfarreien Hoffletten und Uteßerlen, non ben Segirken Sornech unb Shier=
ftein, non ben Sekanaten Solothurn, Sudjsgau unb Uieberamt, Safellanb,
Saufen, non ben Juraffiern, nom Jreiamt, non ber Stadt Saufen, non ber
Utarienhirdje in Safel, non ber ißriefterkonfereng bes Kantons Sugern,
bann non der ©emeinbe 2Bittnau, non ben Utännerkongregationen der
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RiiàI)Iià ^38 làr 1936
Im Rückblick auf das Jahr 1926 stand- Die Wallfahrt hat wohl ihren

Höhepunkt erreicht mit dem vergangenen Jahr. Man darf diesen Satz
herzhaft streichen, denn das Jahr 1926 war wirklich der Auftakt zum
Besuche unseres Heiligtums. Wenn seither die Wallfahrt auch faktisch
Jahr für Jahr gestiegen ist und man jährlich mehr Pilger zählen konnte,
so hat doch das verflossene Jahr alle andern überboten. Man darf den
Pilgerstrom des Jubeljahres 1936 wohl auf 259,699 ansetzen. Es gab viele
ganz gewöhnliche Tage, wo keine Festlichkeiten abgehalten wurden, die
einen Besuch von 599 und mehr Pilgern auswiesen. Es war ein beständiges

Kommen und Gehen, ein Beten und Singen, ein Jubeln und Flehen.

Die offizielle Eröffnung des Jubiläums fand statt am 3. Mai. Dieser
Tag zeichnete sich besonders dadurch aus, daß die Regierung von Solo-
thurn offiziell vertreten war. Der päpstliche Nuntius, der für diesen Tag
vorgesehen war, war leider wegen Krankheit am Erscheinen verhindert,
doch gab er uns die Ehre seines Besuches an der Schlußfeier. Im Zenit
der Feierlichkeiten stand wiederum das große Jahresfest Maria vom Trost.
Präsidiert war es durch den Erzbischof von Lyon, Kardinal Maurin, den
der liebe Gott schon im vergangenen November von dieser Welt abberufen
hat. Außer diesen hohen Kircheufürsten gaben im Laufe des Jahres
Mariastein die Ehre ihres Besuches 16 Bischöfe und 9 Aebte. Es wurden im
Laufe des Jahres 4959 hl. Messen gelesen, 52,999 Kommunionen ausgeteilt,
es kamen 422 Pilgerzüge, Gemeinden, Vereine und größere Pilgergruppen,

abgesehen, daß sehr viele sich nicht anmeldeten und somit auch nicht
vorgemerkt worden sind in der Wallfahrtschronik. Es wurden 369
Hochzeiten eingesegnet, die sich folgendermaßen verteilen- Kanton Bern 91,

Solothurn 55, Aargau 59, Luzern 39, Baselstadt 33, Baselland 23, Obwal-
den 3, Zürich 3, Schwyz, Schaffhausen, Thurgau, St. Gallen je 2, Uri, Zug,
Genf und Graubünden je 1. Auf Baden entfallen 19, Elsaß 49 und Frankreich

1 Paar. Exerzitieu machten hier 137 Priester, 128 Männer und
Jünglinge.

Der Abschluß der Jubiläumsfeierlichkeiten am 11. Oktober war wohl
das Ergreifenste im ganzen Jahr. Die Gemeinden Binningen, Oberwil,
Therwil, Reinach, Ettingen, Witterswil, Bättwil, Leymen, Rodersdorf,
Burg, Metzerlen, Hofstetten, Blauen, Röschenz. Laufen, Zwingen waren an
diesem Tage offiziell mit ihren Gemeindebehörden vertreten, um sich und
die Gemeinden für die schweren Zeiten der Mutter Gottes zu empfehlen.
Im alten Votivbilde, das in schweren Zeiten ein besonderer Gegenstand
der Verehrung war und auf das diese merkwürdigen Daten gemalt sind,
wurden auch die Namen dieser Gemeinden vermerkt mit der Jahreszahl
1936.

Weihe- oder Standeskerzen wurden der lb. Mutter Gottes geschenkt
von der Diözese Straßburg, von den Bewohnern von Mariastein, den

Pfarreien Hofstetten und Metzerlen, von den Bezirken Dorneck und Thierstein,

von den Dekanaten Solothurn, Buchsgau und Niederamt, Baselland,
Laufen, von den Iurassiern, vom Freiamt, von der Stadt Laufen, von der
Marienkirche in Basel, von der Priesterkonferenz des Kantons Luzern,
dann von der Gemeinde Wittnau, von den Männerkongregationen der
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Gtaöt Safel, 2 raeitere aus bem Glfajg urtb 2 oon nid)t genannt fein rool=
lenben Serebrern unferer Ib. grau :im Stein.

Sie Ijodjro. Herren Siebte ber Gcbroeigerkongregation, bie toegen bes
Jubiläums itjre gabreskonfereng in Stariaftein abhielten, ftifteten eine
neue Gt. Senebiktusfabne.

Ser tfjeilige Sater in 3iom erI)ob gum SInbenken an bie 300jäf)rige
SBirkfamheit ber Senebiktiner non Stariaftein bas geft Siaria gum Srofte
gu einem geft 1. klaffe mit Dktao unter bem Xitel : g eft Unferer Ib.

grau non St a r i a ft e i n unter bem S i t e I nom S r o ft e.

Gs bleibt mir nur nod), ein red)t Ijerglidjes Sankesroort gu fagen,
all ben Serebrern ber ©naberuuutter im Gtein, alt ben Ißilgerfüljrern, all
jenen, bie in irgenb einer gorm bem ©nabenort itjre Gqmpatt)ie gegeigt
Ijaben. Verglichen Sank unb ©ott nergelt's. Stöge ber Gegen ber ©na=
benrnutter auf alle fyerabfteigen unb, bitte, bleiben Gie aud) im neuen
gabre unfere ©önner unb greunbe. P. SBillibalö.

Der Frieden ziehe ein in das neue Jahr
gm Slbfdjiebslöuten ber Srjloefterglochen
gog graugeroanbet fort bas alte gabr,
Gin mübes Ginnen in oergrämten 3ügen,
Unb bod) im Slick ein Ceudjten tief unb klar.

Stan £)at gebankt ibm unb man bat gegürnet,
Stan bat gefegnet es unb ibm gegrollt;
— Ginft roerben £id)t unb Gehalten offen liegen,
SBenn ©ottes §anb ben 3ßttenplan entrollt.

gn grieben mög es feines SBeges geben,
gn grieben giebe ein ins neue gabr.
Gin ^reuglein in ber §anb, fo kniet es nieber
gm Heiligtum oor bem SBeiijaltar.

Sßas es roobl flebt? „Staria, ©nabenoolle,
gd) roill mid) [teilen unter beinen Gcbutg;
Sann finb geroeibt bie Gtunben meines SBanbelns,
Sann biete id) ben SBettern ftarken Srutg."

Sie toeifeen bergen kniftern frommes Stmen.
Go fei tßatronin biefem neuen gabr,
Su babe grau im golbenen ^önigsmantel,
Sas Gternenbiabem im liebten Sjaar.

Gs bat bein Gobn für jetgt unb allé 3etten
Sir, feiner Stutter, böcbfte Stacht oerlieb'n;
Go fei benn Veil unb f>elferin ber Sit0er>
Sie aud) im neuen gabre gu bir gieb'n! St. tp°bl-
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Stadt Basel, 2 weitere aus dem Elsaß und 2 von nicht genannt sein
wollenden Verehrern unserer lb. Frau im Stein.

Die hochw. Herren Aebte der Schweizerkongregation, die wegen des
Jubiläums ihre Iahreskonferenz in Mariastein abhielten, stifteten eine
neue St. Benediktusfahne.

Der Heilige Vater in Rom erhob zum Andenken an die 300jährige
Wirksamkeit der Benediktiner von Mariastein das Fest Maria zum Troste
zu einem Fest 1. Klasse mit Oktav unter dem Titel: Fest Unserer lb.
Frau von M a ria stein unter dem Titel vom T r o st e.

Es bleibt mir nur noch, ein recht herzliches Dankeswort zu sagen,
all den Verehrern der Gnadenmutter im Stein, all den Pilgerführern, all
jenen, die in irgend einer Form dem Gnadenort ihre Sympathie gezeigt
haben. Herzlichen Dank und Gott vergelt's. Möge der Segen der
Gnadenmutter auf alle herabsteigen und, bitte, bleiben Sie auch im neuen
Jahre unsere Gönner und Freunde. Willibald.

Dei' ^ liecìen sûâe ein in às nene lulii
Im Abschiedsläuten der Sylvesterglocken
Zog graugewandet fort das alte Jahr,
Ein müdes Sinnen in vergrämten Zügen,
Und doch im Blick ein Leuchten tief und klar.

Man hat gedankt ihm und man hat gezürnet,
Man hat gesegnet es und ihm gegrollt:
— Einst werden Licht und Schatten offen liegen,
Wenn Gottes Hand den Zeitenplan entrollt.

In Frieden mög es seines Weges gehen,

In Frieden ziehe ein ins neue Jahr.
Ein Kreuzlein in der Hand, so kniet es nieder
Im Heiligtum vor dem Weihaltar.

Was es wohl fleht? „Maria, Gnadenvolle,
Ich will mich stellen unter deinen Schutz:
Dann sind geweiht die Stunden meines Wandelns,
Dann biete ich den Wettern starken Trutz."

Die weißen Kerzen knistern frommes Amen.
So sei Patronin diesem neuen Jahr,
Du hohe Frau im goldenen Königsmantel,
Das Sternendiadem im lichten Haar.

Es hat dein Sohn für jetzt und alle Zeiten
Dir, seiner Mutter, höchste Macht verlieh'n:
So sei denn Heil und Helferin der Pilger,
Die auch im neuen Jahre zu dir zieh'n! M. Pohl.
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Weltgebetsoktav
für bie SBieberoereinigung ber getrennten Ehriften

unb bie Einoerleibung ber 9tid)tchriften in bie katholifche Kird)e,
oorn 18.—27. ganuar.

Sie ©ebetsoktao rourbe 1908 non ber „Campe", einer anglikanifd)en
3eitfd)rift für bie (Sintjeit ber El)riftenf)eit unb bie SRiffionen eingeführt.
Sogleid) machten oiele Katholiken bie Oktao mit. Aach gioei 3ahren tourbe
ber Herausgeber ber „Campe", P. games Ißaul grands, unb bie gange
„(Sefellfchaft ber Sühne", bie er gegriinbet, katholifd). 1909 erhielt bie
Oktao bie Approbation unb ben Segen ißius X. Siele Ergbifdjöfe unb
Sifchöfe beftätigten unb empfahlen fie. Auch &ie anglikanifdje Kirche
fchlofj fid) ber ©ebetsoktao an. Am 25. gebruar 1916, hiefj Senebikt XV.
bie Oktao burd) ein eigenes Sreoe gut unb gemährte für bie Abhaltung
berfelben einen oollkommenen Ablafj unter ben geroöhntidjen Sebingun-
gen. 1920 nahm ber SBeltkongrejg ber proteftantifd)en unb orientalifchen
Kirchen biefe Oktao ebenfalls für ihre ©laubigen an. 3m gahrc 1921

befdjlofj ber katholifche Epifkopat ber ^Bereinigten Staaten bie Abhaltung
ber Oktao in ihren Siögefen.

Seit ber „iReformation" ift es b a s e r ft e 2R a I, baff Katholiken unb
Sroteftanten in grofjen Staffen öffentlich öen Himmel um bie Einheit ber
Kirche beftürmen. SBeldjes Klofter, roeldjer Serein, roeld)er Katholik foil
nid)t mit greuben an biefem ©ebetskreuggug teilnehmen! Alle finb bagu
eingelaben unb alle müffen bagu geroonnen roerben, gu beten mit allen
©haften ber gangen SBelt um bie SBieberoereinigung im ©Iauben, benn
©ebet ift bas Hauptmittel gur Erlangung ber ©laubenseinheit.

Sie Oktao beginnt mit bem gefte Setri Stuhlfeier — IS. ganuar —
unb fd)liefgt am geft Sauli Sekehrung — 25. ganuar. Siefe 2Bod)e molten
mir gu einer roahren Stiffionsroodje für bie arme Hetöenroelt machen.
2Ber es einridjtcn kann, follte in biefer 3eit täglid) ber hl- 9-Reffe bet-
roohnen unb bie hl- Kommunion für biefe grojgen Anliegen ber Kirche
unb ber gangen ÜRenfchheit aufopfern unb befonbers innig gu ©ott beten,
bag fid) bod) alle roieber in einem ©lauben gufammenfinben, bafg allen,
bie im grrtum befangen finb, bie Augen aufgehen unb alle gur Erkenntnis
Shrifti unb feiner heiliger. Kirche kommen.

SBährenb ber Oktao roirb täglich folgenbes ©ebet oerrid)tet: Antiphon
(3oh- 17, 21): „Samit alle eins feien, roie Su Sater in mir unb id) in Sir;
bam.it auch fie in uns eins feien: Somit bie SBelt glaube, baff Sit mid)
gefanbt Ijaft."

V. gd) fage bir, bit bift Setrus.
R. Unb auf biefen Reifen mill 3eh Steine Kird)e bauen.

©ebet: Herr 3efus Ehriftus, ber Su Seinen Apofteln gefagt haflöen
grieben Ijinterlaffe 3d) eud), Steinen grieben gebe 3d) euch: fd)au nirfjt
auf meine Sünbeti, fonbern auf ben ©lauben Seiner Kird)e unb oerleihe
ihr gnäbig nach Seinem SBillen grieben unb Eintracht. Ser Su lebft unb
regierft, ©ott oon Einigkeit gu Einigkeit. Amen. P. P. A.
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îeltAekàolìtÂV
für die Wiedervereinigung der getrennten Christen

und die Einverleibung der Nichtchristen in die katholische Kirche,
vom 18.—27. Januar.

Die Gebetsoktav wurde 1908 von der „Lampe", einer anglikanischen
Zeitschrift für die Einheit der Christenheit und die Missionen eingeführt.
Sogleich machten viele Katholiken die Oktav mit. Nach zwei Iahren wurde
der Herausgeber der „Lampe", James Paul Francis, und die ganze
„Gesellschaft der Sühne", die er gegründet, katholisch. 1909 erhielt die
Oktav die Approbation und den Segen Pius X. Viele Erzbischöfe und
Bischöse bestätigten und empfahlen sie. Auch die anglikanische Kirche
schloß sich der Gebetsoktav an. Am 25. Februar 1916, hieß Benedikt XV.
die Oktav durch ein eigenes Breve gut und gewährte für die Abhaltung
derselben einen vollkommenen Ablaß unter den gewöhnlichen Bedingungen.

1920 nahm der Weltkongreß der protestantischen und orientalischen
Kirchen diese Oktav ebenfalls für ihre Gläubigen an. Im Jahre 1921
beschloß der katholische Episkopat der Vereinigten Staaten die Abhaltung
der Oktav in ihren Diözesen.

Seit der „Reformation" ist es d a s e r st e M a l, daß Katholiken und
Protestanten in großen Massen öffentlich den Himmel um die Einheit der
Kirche bestürmen. Welches Kloster, welcher Verein, welcher Katholik soll
nicht mit Freuden an diesem Gebetskreuzzug teilnehmen! Alle sind dazu
eingeladen und alle müssen dazu gewonnen werden, zu beten mit allen
Christen der ganzen Welt um die Wiedervereinigung im Glauben, denn
Gebet ist das Hauptmittel zur Erlangung der Glaubenseinheit.

Die Oktav beginnt mit dem Feste Petri Stuhlfeier 18. Januar —
und schließt am Fest Pauli Bekehrung — 25. Januar. Diese Woche wollen
wir zu einer wahren Missionswoche für die arme Heidenwelt machen.
Wer es einrichten kann, sollte in dieser Zeit täglich der hl. Messe
beiwohnen und die hl. Kommunion für diese großen Anliegen der Kirche
und der ganzen Menschheit aufopfern und besonders innig zu Gott beten,
daß sich doch alle wieder in einem Glauben zusammenfinden, daß allen,
die im Irrtum befangen sind, die Augen ausgehen und alle zur Erkenntnis
Christi und seiner heiligen Kirche kommen.

Während der Oktav wird täglich folgendes Gebet verrichtet: Antiphon
(Ioh. 17, 21): „Damit alle eins seien, wie Du Vater in mir und ich in Dir;
damit auch sie in uns eins seien: Damit die Welt glaube, daß Du mich
gesandt hast."

V. Ich sage dir, du bist Petrus.
U. Und auf diesen Felsen will Ich Meine Kirche bauen.

Gebet: Herr Jesus Christus, der Du Deinen Aposteln gesagt hast: den
Frieden hinterlasse Ich euch, Meinen Frieden gebe Ich euch: schau nicht
aus meine Sünden, sondern auf den Glauben Deiner Kirche und verleihe
ihr gnädig nach Deinem Willen Frieden und Eintracht. Der Du lebst und
regierst, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. U. U.
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Manila und Gottergebenlieit
Pom 3.—7. gebruar biefes Jahres rairb in 9JîaniIa, öer Hauptftabt ber

ppilippinemfgnfeln ber 33. internationale Eucpariftifcpe Kongreß ge=

feiert roerben. Siefe roeitausgebepnte infelgruppe Slfiens mit insgefamt
7083 Jnfeln umfafet ein ©ebiet non 296,300 Quadratkilometern (Scproeig:
41,295 qkm). Sie ^Philippinen liegen füböftlicp non Epina unb füblicp non
3apan. Sie Sßeftküften befpiilt bas Epinefifcpe Pteer, an bie Ofthüften
fcblagen unaufbörlicb bie SBogen bes (Brosen Ogeans. int iapre 1932

gäblte bie Peoölherung 13,636,000 Seelen. Sanon finb 10 OJtiilionen ha=

tbotifcbe Epriften, ben Steft bilben Anbersgläubige ober Reiben. im
Süben gibt es tnebr als eine palbe DJtillion SDtopammebaner. Sie kird}=
lidje Hierarchie auf ben Philippinen fefet fid) gufammen aus 2 Ergbifcpöfen,
10 Pifcpöfen unb 2 Apoftolifcpen Sßräfekten. Sie 3°bi bes einpeimifepen
Klerus belauft fich auf gut 880 SBeltpriefter, benen über 500 Drbens=
priefter (ineift Auslänber) gur Seite ftehen. Sagu finb alle alten Orben
männlichen unb roeiblicpen ©efd)led)tes oertreten, foioie oiele neuere
Kongregationen unb ÏRiffionsgefellfcpaften beiberlei ©efcplecptes.

Ser Anfang ber Epriftianifierung biefer großen infelgruppe oerbara
ken bie Peroopner bem einft fo glorreichen unb heute fo febroer geprüften
unb gerriffenen Spanien. 9tacp bem SBunfcp bes Heiligen Paters foil ber
internationale Eucpariftifcpe Kongrefe non DJtanila ben Eparakter eines
Sftiffionskongreffes tragen, roeil bie ppilippinen=infeln nahe bei ben gro=
feen URiffionslänbern: Spina, iapan unb inbien liegen. Ser grofee tïïîif=
fions=papft labet alle priefter unb ©laubigen ber SBelt einbringlicp ein,
um ftarken 3uroacps oon priefterberufen gu beten. Scpon feit iapr unb
Sag rairb in allen Pfarr= unb IDtiffionshircpen ber Philippinen eifrig
gebetet für bas gute (Belingen unb reiepe griiepte bes Kongreffes. Seit
bem 6. Juni 1936 raerben bie neun erften Freitage bes Ptonats in biefer
UReinung aufgeopfert. Ser 9. erfte greitag fällt bann gerabe gufammen
mit bem 5. jebruar biefes iapres. Sie Pacpt oom 4. 5. gebruar rairb
als „Heilige Stunbe" mit näd)tlid)er Anbetung gepalten unb gur Süpne
für bie bem göttlichen Hergen iefu gugefügten Peleibigungen aufgeopfert.

Können roopl bie roenigften ber ©lockeroSefer biefem Eucpariftifcpen
Kongrefe in ÜRanila beiroopnen, fo können boep alle für beffen fegens=
oollen Perlauf beten, gene Peroopner finb ja unfere Prüber unb Scproe=
ftern in Eprifto unb alle Epriften ber Söelt bilben ein unb biefelbe grofee
©ottesfamilie auf Erben. SBenn rair im „Pater unfer" beten: „3uhomme
uns bein SReicp", roollen rair fagen: Safe, o ©ott, allen Sftenfcpen bie ©nabe
bes peiligen ©laubens guteil roerben; lafe fie Kinber ber einen roapren
Kircpe roerben; uermepre aud) bie 3apl ber ©laubensboten unb fegne ipre
Sßirkfamkeit. Söenn peute bie Armee ber ©ottlofen oon SRoskau aus
eine fo rüprige Sätigkeit für bie Ausbreitung ber ©ottlofigkeit entfaltet,
bann müffen roir gläubige Epriften boppelt eifrig arbeiten für bie Aus=
breitung bes Sîeicpes Eprifti auf Erben. Pid)t ©ottlofentum unb ©ottes=
pafe rettet bie ÎRenfcppeit oor kulturellem Aiebergang, oor politifepem,
roirtfd)aftlidjem, fogialem unb moralifepem 3uiarnmenbrucp, fonbern nur
tebenbiger ©ottesglaube, aufrichtige ©ottesliebe, peiliger ©ottesbienft unb
treue ©ottergebenpeit. P. P. A.
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Ncìiià und
Vom 3.—7. Februar dieses Jahres wird in Manila, der Hauptstadt der

Philippinen-Inseln der 33, Internationale Eucharistische Kongreß
gefeiert werden. Diese weitausgedehnte Inselgruppe Asiens mit insgesamt
7083 Inseln umfaßt ein Gebiet von 296,300 Quadratkilometern (Schweiz!
41,295 gkin). Die Philippinen liegen südöstlich von China und südlich von
Japan, Die Westküsten bespült das Chinesische Meer, an die Ostküsten
schlagen unaufhörlich die Wogen des Großen Ozeans. Im Jahre 1932

zählte die Bevölkerung 13,636,099 Seelen, Davon sind 10 Millionen
katholische Christen, den Rest bilden Andersgläubige oder Heiden, Im
Süden gibt es mehr als eine halbe Million Mohammedaner. Die kirchliche

Hierarchie auf den Philippinen setzt sich zusammen aus 2 Erzbischöfen,
10 Bischöfen und 2 Apostolischen Präfekten, Die Zahl des einheimischen
Klerus beläuft sich auf gut 880 Weltpriester, denen über 500 Ordenspriester

(meist Ausländer) zur Seite stehen. Dazu sind alle alten Orden
männlichen und weiblichen Geschlechtes vertreten, sowie viele neuere
Kongregationen und Missionsgesellschaften beiderlei Geschlechtes.

Der Anfang der Christianisierung dieser großen Inselgruppe verdanken

die Bewohner dem einst so glorreichen und heute so schwer geprüften
und zerrissenen Spanien. Nach dem Wunsch des Heiligen Vaters soll der
Internationale Eucharistische Kongreß von Manila den Charakter eines
Missionskongresses tragen, weil die Philippinen-Inseln nahe bei den großen

Missionsländern i China, Japan und Indien liegen. Der große Mis-
sions-Papst ladet alle Priester und Gläubigen der Welt eindringlich ein,
um starken Zuwachs von Priesterberufen zu beten. Schon seit Jahr und
Tag wird in allen Pfarr- und Missionskirchen der Philippinen eifrig
gebetet für das gute Gelingen und reiche Früchte des Kongresses. Seit
dem 6. Juni 1936 werden die neun ersten Freitage des Monats in dieser
Meinung ausgeopfert. Der 9. erste Freitag fällt dann gerade zusammen
mit dem 5. Februar dieses Jahres, Die Nacht vom 4,'5, Februar wird
als „Heilige Stunde" mit nächtlicher Anbetung gehalten und zur Sühne
für die dem göttlichen Herzen Jesu zugefügten Beleidigungen aufgeopfert.

Können wohl die wenigsten der Glocken-Leser diesem Eucharistischen
Kongreß in Manila beiwohnen, so können doch alle für dessen segensvollen

Verlauf beten. Jene Bewohner sind ja unsere Brüder und Schwestern

in Christo und alle Christen der Welt bilden ein und dieselbe große
Gottesfamilie auf Erden. Wenn wir im „Vater unser" beten! „Zukomme
uns dein Reich", wollen wir sagen! Laß, o Gott, allen Menschen die Gnade
des heiligen Glaubens zuteil werden; laß sie Kinder der einen wahren
Kirche werden; vermehre auch die Zahl der Glaubensboten und segne ihre
Wirksamkeit, Wenn heute die Armee der Gottlosen von Moskau aus
eine so rührige Tätigkeit für die Ausbreitung der Gottlosigkeit entfaltet,
dann müssen wir gläubige Christen doppelt eifrig arbeiten für die
Ausbreitung des Reiches Christi auf Erden. Nicht Gottlosentum und Gotteshaß

rettet die Menschheit vor kulturellem Niedergang, vor politischem,
wirtschaftlichem, sozialem und moralischem Zusammenbruch, sondern nur
lebendiger Gottesglaube, aufrichtige Gottesliebe, heiliger Gottesdienst und
treue Gottergebenheit,
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Gebetskreuzzug vom Monat Januar
sJiadj bunkter SBinternacbt funkelten am borgen bes 6. 3nnuar bie

lieblichen Sterne am blauert fpimmelsgelt unb balb folgte ihnen irt tnaje=
ftätifdjer 5ßrad)t bie Itd)t£)eIIe Sonne. Siefer 9taturoorgang ift ein kleines
SStlb oon ber grauen ©Iaubens= unb Siinbennadjt bes alten Stutbes, oott
ben bellen 2id)tbticken bttrdft bte tßroptjeten unb ißatriord}en unb ber
klaren Sonne einiger 3Baljrt)eit unb ©eredjtigkeit, Sefue Etjriftus,
aufgegangen auf 93eti)Iet)em6 glttren oor 1936 3at)ren, gunäcbft für bas aus=
erroät)Ite 93oIh ©ottes, bie Suben unb gleich barauf auch für bie Reiben.
2IIs Vertreter berfelben eilten bie SBetfen aus bent ïïtorgenlanbe 3ttm
neuen König ber ffuben. Sie folgten, roie ber ffkebiger nom 93ormittag
boci)in. P. Norbert betonte, banltbar unb opferbereit bem Stuf ber ©nabe
unb gaben nicht nach, bis fie 3efus gefttnben unb angebetet. Surd) ihren
Opfermut befdjämen fie niete Ebriften, bie nicht 31t kommen, ob=

tnotjl fie it)n fetjr nabe haben- bringet ibr, liebe Pilger, roeiterbitt bte
Opfer eines Kirdjganges unb nebmt nach 3eit unb ©elegenbeit aud] an
Werktagen am bl- 9Jtefjopfer teil. Siefen guten Sßillen bot ficher ber £jei=
tanb im barauffolgenben Opfer mit feinem Segen bekräftigt.

2Bäbrenb am Vormittag nur eine kleinere 3at)I D°n pilgern bem
©ottesbienft beigeroobnt, ftieg ber ißilgerftrom am Siadjmittag ums 3ebn--
unb groangigfadje. 9teid)Iid) rourbe bie ©elegenbeit gur bt- Seicht benüßt.
9tad)mittags 3 iU)r betrat ber neue Pfarrer non Strtesbeim, §. £j. ©otti.
Sietiker bie Kanget, um in markanten ©efcbicbtsgitgen ben ttnleug=
baren 93etneis für ben gefd)icbtlid)en Œbtiftue unb feine ©ottbeit gu Ieiften.
9tid)t ein Ißbctrttafiegebilbe unb nidjt ein ftttgtbos führte bie brei SBeifen
an bie Krippe bes 2BeIterIöfers, fonbern ein fefter ©taube. Unb ber
tebenbige ©Iaube fübrt aud) uns immer raieber ins ©ottesbaus, mir
glauben an ben gefdjidjttidjen unb unter uns fortlebenben ©b^ftus- 2)ie5
fem unferem ©ott unb Sjeitanb legen mir in bie Krippe unfern ©tauben,
unfere Hoffnung unb unfere Siebe. Sas begeugten bie taufenb fßilger
im gemeinfamen Sübnegebet.

Ser näcbfte ©ebetskreuggug finbet ftatt am ÏÏRittrood), ben 3. gebruar,
am gefte bes 1)1. 58Iafius. P. P. A.

Exerzitien in Mariastein im Jahre 1937
13.—16. gebruar für Jungfrauen aus bem fBafeltanb.
8.—11. dJtärg für grauen.

25.-28. iSOtärg für ülrbeiter unb 3ImgeftetCte.
12.—15. September für frattgölfifdj fpredjettbe §erren.
20.-23. September für ißriefter.
4.-7. Dftaber für tprielfter.

Sie ©jergitien beginnen am erstgenannten Sag jemeits abenbs 7 IXftr unb
cnben am letjtgenannten Sag abenbs fo, bag bie lebten Stbenbgilge in Bafel nodj
erreidjt roerben tönnen.

atnmelbungen fittb redjijeitig an P. Superior, nidjt an beffen perfonlidje
2tb reffe gu ridjten.
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vom Nmiât 3âmim-
Nach dunkler Winternacht funkelten am Morgen des 6. Januar die

lieblichen Sterne am blauen Himmelszelt und bald folgte ihnen in
majestätischer Pracht die lichthelle Sonne. Dieser Naturvorgang ist ein kleines
Bild von der grauen Glaubens- und Sündennacht des alten Bundes, von
den hellen Lichtblicken durch die Propheten und Patriarchen und der
klaren Sonne ewiger Wahrheit und Gerechtigkeit, Jesus Christus,
aufgegangen auf Bethlehems Fluren vor 1936 Iahren, zunächst für das
auserwählte Volk Gottes, die Juden und gleich daraus auch für die Heiden.
Als Vertreter derselben eilten die Weisen aus dem Morgenlande zum
neuen König der Juden. Sie folgten, wie der Prediger vom Vormittag
hochw. Norbert betonte, dankbar und opferbereit dem Ruf der Gnade
und gaben nicht nach, bis sie Jesus gefunden und angebetet. Durch ihren
Opfermut beschämen sie viele Christen, die nicht zu Jesus kommen,
obwohl sie ihn sehr nahe haben. Bringet ihr, liebe Pilger, weiterhin die
Opfer eines Kirchganges und nehmt nach Zeit und Gelegenheit auch an
Werktagen am HI. Meßopfer teil. Diesen guten Willen hat sicher der
Heiland im darauffolgenden Opfer mit seinem Segen bekräftigt.

Während am Vormittag nur eine kleinere Zahl von Pilgern dem
Gottesdienst beigewohnt, stieg der Pilgerstrom am Nachmittag ums zehn-
und zwanzigfache. Reichlich wurde die Gelegenheit zur hl. Beicht benützt.
Nachmittags 3 Uhr betrat der neue Pfarrer von Arlesheim, H. H. Gottl.
Dietiker die Kanzel, um in markanten Geschichtszügen den unleugbaren

Beweis für den geschichtlichen Christus und seine Gottheit zu leisten.
Nicht ein Phantasiegebilde und nicht ein Mythos führte die drei Weisen
an die Krippe des Welterlösers, sondern ein fester Glaube. Und der
lebendige Glaube führt auch uns immer wieder ins Gotteshaus, wir
glauben an den geschichtlichen und unter uns fortlebenden Christus. Diesem

unserem Gott und Heiland legen wir in die Krippe unsern Glauben,
unsere Hoffnung und unsere Liebe. Das bezeugten die tausend Pilger
im gemeinsamen Sühnegebet.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am Mittwoch, den 3. Februar,
am Feste des hl. Blasius. U. -1.

Lxer^itieii in Nuiiustein im 1^)3?
13.—16. Februar für Jungfrauen aus dem Baselland.
8.—-11. März für Frauen.

25.-28. März für Arbeiter und Angestellte.
12.—15. September für französisch sprechende Herren.
20.-23. September für Priester.
1.—7. Oktober für Priester.

Die Exerzitien beginnen am erstgenannten Tag jeweils abends 7 Uhr und
enden am letztgenannten Tag abends so, datz die letzten Abendziige in Basel noch

erreicht werden können.

Anmeldungen sind rechtzeitig an II Superior, nicht an dessen persönliche
Adresse zu richten.
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Der Blütenkranz der Marienfeste
33on Johannes SBunfd).

Sin rounberbarer, farbenprächtiger 99Iumenhrang giebt ficE) burd) bas
gartge katljolifdje Kirchenjahr Ejinburct) unb fcbmiicht urtb giert bie art=
badjtsoolle Stimmung ber Zeitigen ©ottesoerebrung hier auf ©rben. ©s
ift ber Iieblidge Slütenkrang ber E)errIicE)eri SJtarienfefte, bie unfere bergen
höher fcblagen Iaffen unb fie git ©ottes 93atertt)ron emporbeben in beiliger
Segeifterung unb feiiger Sopreifung ber eroigen ©ebeimniffe unferer Sr=
löfung non Dob unb Siinbe. 2Bo ber Sobn ift, ba roetlt aucb bie SRutter!
Unb roo ©ott ift, ba ift aucb SJIaria.

Sie bebte Himmelskönigin ift ungertrennlicb mit ©ottes Herrlichkeit
oerbunben. Unb roir tun gut baran, roenn roir SJIaria oerebren, bie bei=
lige $rQu; öenn fie ift bie mächtige Helferin in allen irbifcben Slöten unb
Sorgen.

-Die ïltarienfefte gieren bas gange Kirdjenjabr roie eine berrlicl^e ©ir=
lanbe aus ben präd)tigften 23Iumen unb SSIiiten, bie mit ibrem fûjfen Duft
bie ©rbe beglücken, ©s ift kein DJÎonat bes Jahres, in bem nicbt ein ober
mehrere ïltarienfefte gefeiert roerben. Unb ber Stusfprud) ber 9Jtutter
©ottes: „2km nun an roerben mtd) feiig preifen alle ©efdjlecbter!" finbet
feine fortbauernbe ©rfüllung in ber anbäcbtigen Verehrung aller ©Iäu=
bigen biefer ©rbe.

Der fcbönfte ÜJtonat bes Jahres, öer Slütenmonat ÏRai ift ber §im=
melskönigin geroeibt, unb ber f)erbftmonat Oktober finbet burd) bas
gnabenbringenbe Stofenkranggebet feine fcbönfte ©rfüllung! So finb groei
DJtonate ber ©ottesmutter gugeeignet unb ber befonberen 2lnöad)t git
SJtaria oorbebalten.

*
Die 93erebrung ber lieben ©ottesmutter trat fcbon in ben erften ctjrift=

lieben lebenbige ©rfcbeimtng. Jefus unb ÜJtaria finb groei un=
gertrennlidje Stamen. Unb bie Siebe unb Juneigung ber gläubigen 2BeIt
bat im Saufe ber Jabrbunberte eine größere 2IngaI)I non herrlichen Jeften
gefdjaffen, an benen bie biutmlifebe Htutter befonbers oerebrt roirb. Stehen
ben geroöbnlicben Sonntagen unb ben befonberen Jefttagen bes Herrn
fpielen gerabe bie Starienfefte eine gang beroorragenbe Stolle im Sehen
bes katbolifeben 2klkes. ©s ift bie betfse Siebe gur SJIutter, bie nie er=

kältet unb bie immer neu belebt roirb.
Das katbolifebe Kird)enjal)r beginnt bekanntlid) mit bem erften

2Iboentfonntag. Unb fcbon am 8. Degember feiern roir bas liebliche Jeft
ber unbefleckten Empfängnis iütariens. Ss ift ein grunblegenbes Dogma
bes djriftlicben ©laubens, an bem unerfd)ütterlicb feftgebalten roerben
muff. Die rounberbare Steinbeit unb Heiligkeit ber jungfräulichen ©ot=
tesmutter, bie uns ben göttlichen Heüanb gefdjenkt but, groingt uns gur
ktnölicben 93erebrung unb 2Inerkennung ber fd)önften Dugenb im Hiinnrel
unb auf ©rben.

21m 18. Degember ift 9Jtariä ßrroartung. iötaria erroartet bie ©eburt
bes göttlichen Kinbes; fie hofft unb oertraut auf bie 2krbeiffungen ©ottes
unb freut fid) innig auf bie irbifd)e 2Inkunft bes ÏReffias, ber fein 2klk
erlöfen roirb aus ben 23anben bes Satans.
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Der LîûteiàrâUZ c!er NarienLesìe
Von Johannes Wunsch.

Ein wunderbarer, farbenprächtiger Blumenkranz zieht sich durch das
ganze katholische Kirchenjahr hindurch und schmückt und ziert die
andachtsvolle Stimmung der heiligen Gottesverehrung hier auf Erden. Es
ist der liebliche Blütenkranz der herrlichen Marienfeste, die unsere Herzen
höher schlagen lassen und sie zu Gottes Vaterthron emporheben in heiliger
Begeisterung und seliger Lopreisung der ewigen Geheimnisse unserer
Erlösung von Tod und Sünde. Wo der Sohn ist, da weilt auch die Mutter!
Und wo Gott ist, da ist auch Maria.

Die hehre Himmelskönigin ist unzertrennlich mit Gottes Herrlichkeit
verbunden. Und wir tun gut daran, wenn wir Maria verehren, die heilige

Frau' denn sie ist die mächtige Helferin in allen irdischen Nöten und
Sorgen.

Die Marienfeste zieren das ganze Kirchenjahr wie eine herrliche
Girlande aus den prächtigsten Blumen und Blüten, die mit ihrem süßen Dust
die Erde beglücken. Es ist kein Monat des Jahres, in dem nicht ein oder
mehrere Marienfeste gefeiert werden. Und der Ausspruch der Mutter
Gottes: „Von nun an werden mich selig preisen alle Geschlechter!" findet
seine sortdauernde Erfüllung in der andächtigen Verehrung aller Gläubigen

dieser Erde.

Der schönste Monat des Jahres, der Blütenmonat Mai ist der
Himmelskönigin geweiht, und der Herbstmonat Oktober findet durch das
gnadenbringende Rosenkranzgebet seine schönste Erfüllung! So sind zwei
Monate der Gottesmutter zugeeignet und der besonderen Andacht zu
Maria vorbehalten.

»
Die Verehrung der lieben Gottesmutter trat schon in den ersten

christlichen Zeiten in lebendige Erscheinung. Jesus und Maria sind zwei
unzertrennliche Namen. Und die Liebe und Zuneigung der gläubigen Welt
hat im Laufe der Jahrhunderte eine größere Anzahl von herrlichen Festen
geschaffen, an denen die himmlische Mutter besonders verehrt wird. Neben
den gewöhnlichen Sonntagen und den besonderen Festtagen des Herrn
spielen gerade die Marienseste eine ganz hervorragende Rolle im Leben
des katholischen Volkes. Es ist die heiße Liebe zur Mutter, die nie
erkaltet und die immer neu belebt wird.

Das katholische Kirchenjahr beginnt bekanntlich mit dem ersten
Adventsonntag. Und schon am 8. Dezember feiern wir das liebliche Fest
der unbefleckten Empfängnis Mariens. Es ist ein grundlegendes Dogma
des christlichen Glaubens, an dem unerschütterlich festgehalten werden
muß. Die wunderbare Reinheit und Heiligkeit der jungfräulichen
Gottesmutter, die uns den göttlichen Heiland geschenkt hat, zwingt uns zur
kindlichen Verehrung und Anerkennung der schönsten Tugend im Himmel
und auf Erden.

Am 18. Dezember ist Mariä Erwartung. Maria erwartet die Geburt
des göttlichen Kindes; sie hofft und vertraut aus die Verheißungen Gottes
und freut sich innig auf die irdische AnKunst des Messias, der sein Volk
erlösen wird aus den Banden des Satans.
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So kommt bas lieblictjfte geft bes gangen gahres, bas greubenfeft für
Äinber unb Erroachfene, heran. Es ift 2Beif)nackten, bas bie Kirche am
25. Degember feiert, gm armen Stalle gu Sethtehem t)at uns ÏÏRaria
bas Heil ber 2Bett geboren unb gefd}enkt. Es ift ein herrliches ©ottesfeft,
ein roahrer gefttag bes Herrn! SIber trotgbem preifen mir auch 9Jtaria,
bie himmtifd)e Sftutter, in finnigfter unb innigfter SBeife am ©eburtstag
ii)res göttlichen Sohnes.

21m 23. ganuar feiern mir bas geft SRariä 93ermät)Iung. Es ift ber
Hocfjgeitstag ber ©ottesmutter, bie 93ermät)lung mit ibrem jungfräulichen
Sräutigam, bem heiligen gofeph, ber als Sdju^patron ber kathoiifd)en
Äirdje eine grofje Stolle fpielt. Das heilige ißaar ift nun eroig miteinander
oerbunben gum Segen ber gangen SJtenfchheit: SJtaria unb gofeph!

2lm 2. gebruar folgt bas geft SJtariä £id)tmefe. Es ift ein finniges
geft, bas fchon fetjr frühe in ben ^irdjen gefeiert rourbe. 2ln biefem Sage
roerben bergen unb 2Bad)sftöcke geroeiht unb fo ber Dag gum Sidjterfefte
gemacht, gefus ift bas Sicht ber SBelt. SOtaria trägt bas Sicht ooran, bas
uns leuchtet in ber ginfternis.

21m 11. gebruar roirb ber Dag Unferer Sieben grau non Sourbes
gefeiert. Es ift bas ïtnbenken an bie rounberbaren Erfdjeinungen ber
©ottesmutter in Sourbes, rao im Saufe ber gabre fchon fo oiele kranke
rounberbar geheilt roorben finb. Die SBallfahrtsorte finb herrliche Stätten
unb SJtittetpunkte himmtifcher ©nabenberoeife.

Das liebliche grühlingsfeft ber ©ottesmutter ift ÜJtariä Serkiinbigung
am 25. 2ftärg. Es ift ber Dag, an bem bas ^eilsroerk ber Erlöfung burch
bie Serkünbigung bes Ergengels ©abriet feinen 2lnfang genommen hat.
Es ift ein fetjr altes geft, bas fchon in ben erften geiten bes Ehriftentums
gefeiert rourbe unb auch heute noch überalt in hohem Stnfehen ftetjt.

3roei 2Rat im gahre feiert bie Kirche bas geft ber Sieben Schmergen
SRariä, am 1. greitag nach öem iftaffionsfonntag unb am 15. September.
Die Kirche roitt bamit ihre tiefe Serbunbenheit mit ber Schmerghaften
SJtutter ©ottes bekunben. ÏRaria hat mit ihrem göttlichen Sohne furd)t=
bar gelitten unb unterm Äreuge auf ^atoaria ausgeharrt, bis Ehriftus
fterbenb ausrief: „Es ift oollbracht!"

21in 24. ïftai roirb bas ©nabenfeft non Unferer Sieben grau non ber
immerroährenben §ilfe gefeiert. ïftaria ift uns immer nahe mit ihrer
mächtigen £>ilfe; fie ift ja bem lieben ©ott am nächften gefteltt!

2tm 2. guti ift bas geft Sftariä §eimfud)ung gur Erinnerung an bie
SBatlfahrt ïïftariens liber bas ©ebirge gu ihrer gottbegnabeten Safe Etifa--
bett), mo oon ihr bas herrliche üftagnifikat gebetet rourbe, bas fortklingt
bis ans Enbe ber 3eiteu. ift ber erhabene §od)gefang ber göttlichen
Siebe unb Erbarmung, ber aus bem heiligen Sftunbe SRariens ertönte.

21m 16. guti fdjtiefet fid) bas geft Unferer Sieben grau nom Serge
Marmel an, bas befonbers in Drbertskreifen gerne gefeiert roirb. Es ift
ein ©nabenfeft raie alte übrigen ïftaricnfefte!

21m 5. 21 uau ft feiern roir bas geft Sftaria Schnee unb am 15. Stuguft
bas §>od)feft ber üftutter ©ottes: 9Jtariä Himmelfahrt. Es ift bies ber
große gefttag, an bem 2ftaria in ben Himmel aufgenommen rourbe, um
ben eroigen ©otteslotjn ihrer herrlichen dftutterfdjaft gu empfangen. SJtariä
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So kommt das lieblichste Fest des ganzen Jahres, das Freudenfest für
Kinder und Erwachsene, heran. Es ist Weihnachten, das die Kirche am
25. Dezember feiert. Im armen Stalle zu Bethlehem hat uns Maria
das Heil der Welt geboren und geschenkt. Es ist ein herrliches Gottesfest,
ein wahrer Festtag des Herrn! Aber trotzdem preisen wir auch Maria,
die himmlische Mutter, in sinnigster und innigster Weise am Geburtstag
ihres göttlichen Sohnes.

Am 23. Januar feiern wir das Fest Maria Vermählung. Es ist der
Hochzeitstag der Gottesmutter, die Vermählung mit ihrem jungfräulichen
Bräutigam, dem heiligen Joseph, der als Schutzpatron der katholischen
Kirche eine große Rolle spielt. Das heilige Paar ist nun ewig miteinander
verbunden zum Segen der ganzen Menschheit: Maria und Joseph!

Am 2. Februar folgt das Fest Mariä Lichtmeß. Es ist ein sinniges
Fest, das schon sehr frühe in den Kirchen gefeiert wurde. An diesem Tage
werden Kerzen und Wachsstöcke geweiht und so der Tag zum Lichterfeste
gemacht. Jesus ist das Licht der Welt. Maria trägt das Licht voran, das
uns leuchtet in der Finsternis.

Am 11. Februar wird der Tag Unserer Lieben Frau von Lourdes
gefeiert. Es ist das Andenken an die wunderbaren Erscheinungen der
Gottesmutter in Lourdes, wo im Laufe der Jahre schon so viele Kranke
wunderbar geheilt worden sind. Die Wallfahrtsorte sind herrliche Stätten
und Mittelpunkte himmlischer Gnadenbeweise.

Das liebliche Frühlingsfest der Gottesmutter ist Mariä Verkündigung
am 25. März. Es ist der Tag, an dem das Heilswerk der Erlösung durch
die Verkündigung des Erzengels Gabriel seinen Anfang genommen hat.
Es ist ein sehr altes Fest, das schon in den ersten Zeiten des Christentums
gefeiert wurde und auch heute noch überall in hohem Ansehen steht.

Zwei Mal im Jahre feiert die Kirche das Fest der Sieben Schmerzen
Mariä, am 1. Freitag nach dem Passionssonntag und am 15. September.
Die Kirche will damit ihre tiefe Verbundenheit mit der Schmerzhaften
Mutter Gottes bekunden. Maria hat mit ihrem göttlichen Sohne furchtbar

gelitten und unterm Kreuze auf Kalvaria ausgeharrt, bis Christus
sterbend ausrief: „Es ist vollbracht!"

Am 24. Mai wird das Gnadenfest von Unserer Lieben Frau von der
immerwährenden Hilfe gefeiert. Maria ist uns immer nahe mit ihrer
mächtigen Hilfe; sie ist ja dem lieben Gott am nächsten gestellt!

Am 2. Juli ist das Fest Mariä Heimsuchung zur Erinnerung an die
Wallfahrt Mariens über das Gebirge zu ihrer gottbegnadeten Base Elisabeth,

wo von ihr das herrliche Magnifikat gebetet wurde, das fortklingt
bis ans Ende der Zeiten. Es ist der erhabene Hochgesang der göttlichen
Liebe und Erbarmung, der aus dem heiligen Munde Mariens ertönte.

Am 16. Juli schließt sich das Fest Unserer Lieben Frau vom Berge
Karmel an, das besonders in Ordenskreisen gerne gefeiert wird. Es ist
ein Gnadenfest wie alle übrigen Marienfeste!

Am 5. August feiern wir das Fest Maria Schnee und am 15. August
das Hochfest der Mutter Gottes: Mariä Himmelfahrt. Es ist dies der
große Festtag, an dem Maria in den Himmel aufgenommen wurde, um
den ewigen Gotteslohn ihrer herrlichen Mutterschaft zu empfangen. Mariä
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Himmelfahrt ift bas $od)fommerfeft ber fdjönen Starientage. Es roirb
überall mit Subei unb greube begangen. Es geigt fo recht bie innige
Serbunbenheit ber Stenfcfgenhergen mit ber himmlifdgen ©ottesmutter, mit
unferer h^rrlid]en Himmelskönigin.

2Iud) im September feiert bie Kirche einige Starienfefte, fo am 8.

September bas 3eft Stariä ©eburt unb am 12. September ben Jag bes
Samen Stariä. Es finb groei fchöne Starienfefte, bie an oielen Orten
öffentlid) gefeiert roerben. Jer Same ber lieben ©ottesmutter ift unb
bleibt uns allen ein ^eiliger Same, ein leudjtenber Stern, ber uns ben
SBeg gum Himmel geigt! Siaria — Sieeresftern, fei gegrüßt! So beten
mir ooll Hoffnung im ftürmifchen Geben {getrieben. Jurd) bie bunhelften
Sßolken leuchtet ber tjellfte Himmelsftern: Staria!

2ßie mir fdjon anfangs bemerkt haben, hot bie Kirche groei Stonate
bes gangen Jahres ^er lieben ©ottesmutter in gang befonberer Sßeife ge=

roeiht. Es ift ber 23lütenmonat Stai, ber fchöne Jrühlingsmonat. Ja
roirb Staria oerehrt in herolichen Starienliebern unb in ben garten Stai=
anbadjten. 2Iltäre unb Silber finb mit Slumen gefdjmiickt. Jung unb
211t lobt unb greift bie Himmelskönigin, bie als holbe Staienkönigin über
bie Erbe giebt unb alle Jluren fegnet.

Unb neben bem Stonat Stai ift es ber Stonat Oktober, ber als Sofern
krangmonat ber Stutter ©ottes geroeiht ift, ber lieben Königin bes E)ei=

ligen Sofenkranges! Es ift ber Herbftmonat, ein Sinnbilb ber Ernte, ber
köftlidjen grüd)te. So feiern roir am erften Oktoberfonntag bas Sofern
krangfeft unb am groeiten Oktoberfonntag bas Jeft oon ber Siutterfdjaft
Stariens.

Stit bem 21. Sooenrber, bem gcfte oon Stariä Opferung, fdjliejgen
roir ben herrlichen Slütenkrang ber Starienfefte im djriftlidjen Kircheib
jähr. Es ift ein rounberbarer, lieblich buftenber Slumenftraufg, ben roir
gepflückt haben unb ben roirb oor bas Silb ber holben Himmelskönigin
ftellen. Jie Starienoerehrung ift bie garte ifSoefie bes Ehriftentums.
Staria, unfere Stutter! Staria, unfere Ejelgre Königin! Stutter unb Kö=

nigin finb mächtig in ihrer Hilfe- Staria beherrfcht bas Her3 öes ©ottes=
fohnes, roie fie es fdjon auf ber Hodjgeit gu Kana beroiefen hat. Jort hat
fie aber auch kie fdgickfalsfdgroeren 28orte gefprodjen: „2Bas er euch Tagt,
bas tuet!" Es ift bies ber ernfte Staljnruf an alle Stenfchen, bie 2Borte
bes Heilanbes treu gu befolgen, um eroig feiig gu roerben.

Eine mächtige unb prächtige ©irlanbe oon rounberbaren Dtofen unb
Slumen aller 2lrt finb bie Starienfefte, bie fid) folgen im Saufe bes

Kirchenjahres. Es finb mächtige unb heilkräftige ©nabenquellen, bie nie
oerfiegen, folange roir gläubig finb hienieben.

*
Jn früheren Jeiten hat man befonbers fedjs Starienfefte gefeiert unb

fie eingeteilt in bie brei großen unb bie brei kleinen Starienfefte. 21ls

bie brei grofgen Starienfefte gelten oon jeher Stariä ©eburt, Stariä 23er=

künbigung unb Stariä Himmelfahrt. 3U ^en örei kleinen heften gätjlte
man Stariä Opferung, Stariä 93erlöbnis unb Stariä Heimfuchung. Ja=
burd) roollte man bie roichtigften ©eheimniffe bes Starienlebens unb ber
gefamten Erlöfungsgefd)id)te ben Stenfchen oor 2lugen ftellen unb ihnen
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Himmelfahrt ist das Hochsommerfest der schönen Marientage. Es wird
überall mit Jubel und Freude begangen. Es zeigt so recht die innige
Verbundenheit der Menschenherzen mit der himmlischen Gottesmutter, mit
unserer herrlichen Himmelskönigin.

Auch im September feiert die Kirche einige Marienfeste, so am 8.

September das Fest Maria Geburt und am 12. September den Tag des
Namen Maria. Es sind zwei schöne Marienfeste, die an vielen Orten
öffentlich gefeiert werden. Der Name der lieben Gottesmutter ist und
bleibt uns allen ein heiliger Name, ein leuchtender Stern, der uns den
Weg zum Himmel zeigt! Maria — Meeresstern, sei gegrüßt! So beten
wir voll Hoffnung im stürmischen Leben hienieden. Durch die dunkelsten
Wolken leuchtet der hellste Himmelsstern: Maria!

Wie wir schon anfangs bemerkt haben, hat die Kirche zwei Monate
des ganzen Jahres der lieben Gottesmutter in ganz besonderer Weise
geweiht. Es ist der Blütenmonat Mai, der schöne Frühlingsmonat. Da
wird Maria verehrt in herrlichen Marienliedern und in den zarten
Maiandachten. Altäre und Bilder sind mit Blumen geschmückt. Jung und
Alt lobt und preist die Himmelskönigin, die als holde Maienkönigin über
die Erde zieht und alle Fluren segnet.

Und neben dem Monat Mai ist es der Monat Oktober, der als
Rosenkranzmonat der Mutter Gottes geweiht ist, der lieben Königin des
heiligen Rosenkranzes! Es ist der Herbstmonat, ein Sinnbild der Ernte, der
köstlichen Früchte. So feiern wir am ersten Oktobersonntag das
Rosenkranzfest und am zweiten Oktobersonntag das Fest von der Mutterschaft
Mariens.

Mit dem 21. November, dem Feste von Maria Opferung, schließen
wir den herrlichen Blütenkranz der Marienfeste im christlichen Kirchenjahr.

Es ist ein wunderbarer, lieblich duftender Blumenstrauß, den wir
gepflückt haben und den wird vor das Bild der holden Himmelskönigin
stellen. Die Marienverehrung ist die zarte Poesie des Christentums.
Maria, unsere Mutter! Maria, unsere hehre Königin! Mutter und
Königin sind mächtig in ihrer Hilfe. Maria beherrscht das Herz des Gottessohnes,

wie sie es schon auf der Hochzeit zu Kana bewiesen hat. Dort Hai
sie aber auch die schicksalsschweren Worte gesprochen: „Was er euch sagt,
das tuet!" Es ist dies der ernste Mahnruf an alle Menschen, die Worte
des Heilandes treu zu befolgen, um ewig selig zu werden.

Eine mächtige und prächtige Girlande von wunderbaren Rosen und
Blumen aller Art sind die Marienfeste, die sich folgen im Laufe des

Kirchenjahres. Es sind mächtige und heilkräftige Gnadenquellen, die nie
versiegen, solange wir gläubig sind hienieden.

-i-

In früheren Zeiten hat man besonders sechs Marienfeste gefeiert und
sie eingeteilt in die drei großen und die drei kleinen Marienfeste. Als
die drei großen Marienfeste gelten von jeher Mariä Geburt, Mariä
Verkündigung und Mariä Himmelfahrt. Zu den drei kleinen Festen zählte
man Mariä Opferung, Mariä Verlöbnis und Mariä Heimsuchung.
Dadurch wollte man die wichtigsten Geheimnisse des Marienlebens und der
gesamten Erlösungsgeschichte den Menschen vor Augen stellen und ihnen
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Gottesfurcht ist der Anfang alier Weisheit
Ter Igolben ïllufen Unfprad) roelgt nictjt immer,
gntfaltet aucl) gu oft nur eitlen glimmer,
Regiert fie nicfjt bee Œro'gen Sicktes Schimmer.

greunbfdgaft nennt fid) bas garte, traute Sanb,
2In bereu fidjrer Hanbgeleit
tDîan glaubt gu fcigiffen an bas fefte 2anb
gn biefem Tal ber Traurigkeit:
2angi)in bod), für 3e^ unö Smigkeit
gft greunbfcfjaft eingig nur ein Sau auf Saab —
Sin eing'ger ©runb — bringt Seligkeit:

©ottesfurd)t unb reiner Unfcfgulbfinn,
einfalt bes g»ergens, mit Sefdgeibenfjeit,
iReblidgheit, mit roaljrer grömmtgkeit
Sringt uns gum einen 3^Ie î)in-

erfaffen unb erftreben mir mit ©ottes ©nabe
biefe Efjriftenpflidjt:

ÎReid) Iofjnt uns inn'rer griebe E)ier — unb
bort ein Ärang — er melket eroig nidjt!

P. gintanus ab Hprtl), 19. IX. 1834. ^apit. in P. B. V. M.

tief ins £>erg fdjreiben. ïftit ber fortbauernben Serelgrung ber ©ottes=
mutter fjat ficEg im 2aufe ber 3e^en öie Stngalgl ber SRarienfefte ftark
oermetjrt, fobafj roir tjeute einen formoollenbeten Slumenkrang ber I)err=
Iicbften gefttage befitgen, an benen bas 2ob Utariens auf ber gangen erbe
oerkünbet roirb.

Tie SereE)rung ber tjeljren ©ottesmutter geigt bis auf bie 3e^ öer
SIpoftel gurück. Tie günger gefu nereljrten aud) bie Igeilige SRutter bes
Herrn. eines unferer älteften cbriftlicljen Silber ift ein Slarienbilb, bas
aus ber 3^^ öer erften ©Ijriftenoerfolgung in 9lom ftammt, roo es in ber
Katakombe ber ^eiligen ißriscilla gefunben rourbe. es ift eine TarfteB
lung ber Serkiinbigung burd) ben ergengel ©abriel. —

So giel)t fid) bie Sîarienoerelgrung roie ein roter gaben non ben
Anfängen bes etjriftentums an burcl) alle gat)rl)unberte Iginburcl) bis auf
unfere Tage herauf unb gibt fiel) krtnb in Taufenben oon Capellen, Jtirdgen,
Silbfäulen, 21nbad)tsbilbern, Kunftgemälben, 2iebern unb ©ebidgten, bie
bas 2ob ber ©ottesmutter Tag unb sJlad)t oerkünben. Unb mit bankbarer
greube fdjliejjen aucl) roir uns bem unenblidjen ekor ber jubeloollen
Seligpreifung an. Tas fdjönfte Silb ber Himmelskönigin trägt jeber
gläubige C£f)rift tief im Her3en> lüie es ber eble Ticlgter ïîooalis fo finnig
ausgebrückt fjat, roenn er fagt:

„gel) fe£)e bicl) in taufenb Silbern,
ÜJfaria, Iieblidg ausgebriiekt;
Tod) keins oon allen kann bid) fdjilbern,
2Bie meine Seele bicl) erblickt."
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isì tier aller ^ eiàeit
Der holden Musen Ansprach weht nicht immer,
Entfaltet auch zu oft nur eitlen Flimmer,
Regiert sie nicht des Ew'gen Lichtes Schimmer.

Freundschaft nennt sich das zarte, traute Band,
An deren sichrer Handgeleit
Man glaubt zu schiffen an das feste Land
In diesem Tal der Traurigkeit:
Langhin doch, für Zeit und Ewigkeit
Ist Freundschaft einzig nur ein Bau auf Sand —
Ein einziger Grund — bringt Seligkeit:

Gottesfurcht und reiner Unschuldsinn,
Einfalt des Herzens, mit Bescheidenheit,
Redlichkeit, mit wahrer Frömmigkeit
Bringt uns zum einen Ziele hin.

Erfassen und erstreben wir mit Gottes Gnade
diese Christenpflicht:

Reich lohnt uns inn'rer Friede hier — und
dort ein Kranz — er welket ewig nicht!

Fintanus ab Hyrth, 19. IX. 1834. Kapit. in L. V. lVI.

tief ins Herz schreiben. Mit der fortdauernden Verehrung der Gottesmutter

hat sich im Laufe der Zeiten die Anzahl der Marienfeste stark
vermehrt, sodaß wir heute einen formvollendeten Blumenkranz der
herrlichsten Festtage besitzen, an denen das Lob Mariens auf der ganzen Erde
verkündet wird.

Die Verehrung der hehren Gottesmutter geht bis auf die Zeit der
Apostel zurück. Die Jünger Jesu verehrten auch die heilige Mutter des
Herrn. Eines unserer ältesten christlichen Bilder ist ein Marienbild, das
aus der Zeit der ersten Christenverfolgung in Rom stammt, wo es in der
Katakombe der heiligen Priscilla gefunden wurde. Es ist eine Darstellung

der Verkündigung durch den Erzengel Gabriel. —
So zieht sich die Marienverehrung wie ein roter Faden von den

Anfängen des Christentums an durch alle Jahrhunderte hindurch bis auf
unsere Tage herauf und gibt sich kund in Tausenden von Kapellen, Kirchen,
Bildsäulen, Andachtsbildern, Kunstgemälden, Liedern und Gedichten, die
das Lob der Gottesmutter Tag und Nacht verkünden. Und mit dankbarer
Freude schließen auch wir uns dem unendlichen Chor der jubelvollen
Seligpreisung an. Das schönste Bild der Himmelskönigin trägt jeder
gläubige Christ tief im Herzen, wie es der edle Dichter Novalis so sinnig
ausgedrückt hat, wenn er sagt:

„Ich sehe dich in tausend Bildern,
Maria, lieblich ausgedrückt;
Doch keins von allen kann dich schildern,
Wie meine Seele dich erblickt."
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Gebote für Kirchenbesuch erinneii
(©ilt meßt für ängftlicße Seelen.)

1. Somme regelmäßig git fpät gur ßl. ÜReffe, benn bas fällt meßt auf,
als roenn bu fcßon in ber Sank roäreft, roenn ber ißriefter an ben Slltar
tritt. Su hannft bann aud) am beften beine Soilette gur ©eltung bringen.
Ser tpriefter bannte eigentlich aud) marten, bis bu anroefenb bift. Es ift
alles roeniger als rüchficßtsooll, roenn er mit bem 3elebrieren ber ßl.
SJteffe beginnt, beaor bu anroefenb bift.

2. Sann fucße bit einen günftigen tpiaig aus. 2lm beften finb bie
ißläße außen an ber 23anh, bie fcßon mit Seterinnen angefüllt ift. Sit
hannft es auf eine Kraftprobe rußig ankommen Iaffen, roenn fie ficß nicßt
bünner macßen roollen.

3. ©eße nie an einen freien tßlaß, benn ba hannft bu niemanb ftören
unb ärgern.

4. 33eoor bu bein ©ebetbucß auffcßlägft, fieß bicß einmal nacß links
unb recßts, unb oiel nacß ßinten um, bamit bit bocß gu £aufe ergäßlen
hannft, roas bie grau 3£- für ein Kleib unb gräulein §). für einen §>ut
aufgeßabt ßaben.

5. 3roifd)en ben ©ebeten hritifiere im ©eifte recßt fcßarf über bie
Sente, bie bein SKißfallen erregen, fei es roegen ber Soilette ober ber=

gleid)en. Sas regt bie Slnbacßt gar mäcßtig an. Sit füßlft bicß bann
rounberbar belebt.

6. SBenn man gemeinfam betet, etroa ben IRofenhrang, bann mußt bu
unbebingt immer „nacßßinhen" ober fcßleppen, ober norauseilen, bamit
man roeiß, baß bu aud) ba bift. Sas gibt bem gemeinfamen Seten einen
befcßroingten SRßgtßmus unb belebt erfrifcßenb bie (Eintönigkeit.

Db es bie allerfeligfte Jungfrau URaria bei ber Sarftellung 3efu
Setnpel, bei ißrem ©ottesbienftbefucß unb ben großen SBallfaßrten nacß

3erufalem aud) fo gemacßt? fgcß groeifle faft baran; id) bin ßalt
©in Shrupulant.

*
Sonntagsruhe

^Betreffs Sonntagsruße ßat ber ©nglänber Sorb SJlacanlet) bie
beßergigensroerten Sßorte gefprocßen: „2Bir ©nglänber finb reicß geroor=
ben, roeil roir am Sonntag nicßt arbeiteten. Sie Sonntagsruße ßat uns
mit SBoßltaten überßäuft. SBenn am Sonntag bie Strbeit rußt, arbeitet
©ott für ben SJtenfcßen. ©ott gebenht bes üüenfcßen, roenn fie am Sonn=
tag an ißn benhen. Sie Snglänber finb reicß, roeil fie bereits jaßrßunberte=
lang fid) am Sonntag ber SRuße ßingeben."

Sßenn nun fcßon auf ber bloßen Sonntagsruße fo großer geitlicßer
Segen rußt, roeldße gülle oon geiftigem Segen, oon ©nabe für unfer See=

lenßeil, oon grtebe unb Sßoßlfaßrt für ben eingelnen, bie gamilien unb
S3ölher bringt bann erft bie roaßre religiöfe Sonntagsßeiligung.
SBenn roir geroiffenßaft ben Sonntag ßeiligen 3itr ©ßre ©ottes unb 311m

£>eil ber Seele, roirb ©ottes reicßfter Segen auf unferem Sebensroerhe
rußen, benn ©ott kargt mit feinen ©aben meßt, befonbers feinett treuen
Sienern gegenüber. P. P. A.
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(Gilt nicht für ängstliche Seelen.)
1. Komme regelmäßig zu spät zur hl. Messe, denn das fällt mehr auf,

als wenn du schon in der Bank wärest, wenn der Priester an den Altar
tritt. Du kannst dann auch am besten deine Toilette zur Geltung bringen.
Der Priester könnte eigentlich auch warten, bis du anwesend bist. Es ist
alles weniger als rücksichtsvoll, wenn er mit dem Zelebrieren der hl.
Messe beginnt, bevor du anwesend bist.

2. Dann suche dir einen günstigen Platz aus. Am besten sind die
Plätze außen an der Bank, die schon mit Beterinnen angefüllt ist. Du
kannst es aus eine Kraftprobe ruhig ankommen lassen, wenn sie sich nicht
dünner machen wollen.

3. Gehe nie an einen freien Platz, denn da kannst du niemand stören
und ärgern.

4. Bevor du dein Gebetbuch aufschlägst, sieh dich einmal nach links
und rechts, und viel nach hinten um, damit du doch zu Hause erzählen
kannst, was die Frau X. für ein Kleid und Fräulein A. für einen Hut
aufgehabt haben.

5. Zwischen den Gebeten kritisiere im Geiste recht scharf über die
Leute, die dein Mißfallen erregen, sei es wegen der Toilette oder
dergleichen. Das regt die Andacht gar mächtig an. Du fühlst dich dann
wunderbar belebt.

6. Wenn man gemeinsam betet, etwa den Rosenkranz, dann mußt du
unbedingt immer „nachhinken" oder schleppen, oder vorauseilen, damit
man weiß, daß du auch da bist. Das gibt dem gemeinsamen Beten einen
beschwingten Rhythmus und belebt erfrischend die Eintönigkeit.

Ob es die allerseligste Jungfrau Maria bei der Darstellung Jesu im
Tempel, bei ihrem Gottesdienstbesuch und den großen Wallfahrten nach

Jerusalem auch so gemacht? Ich zweifle fast daran; ich bin halt
Ein Skrupulant.

LoiiiitaAsi'nìie
Betreffs Sonntagsruhe hat der Engländer Lord Macanley die

beherzigenswerten Worte gesprochen: „Wir Engländer sind reich geworden,

weil wir am Sonntag nicht arbeiteten. Die Sonntagsruhe hat uns
mit Wohltaten überhäuft. Wenn am Sonntag die Arbeit ruht, arbeitet
Gott für den Menschen. Gott gedenkt des Menschen, wenn sie am Sonntag

an ihn denken. Die Engländer sind reich, weil sie bereits jahrhundertelang
sich am Sonntag der Ruhe hingeben."

Wenn nun schon auf der bloßen Sonntagsruhe so großer zeitlicher
Segen ruht, welche Fülle von geistigem Segen, von Gnade für unser
Seelenheil, von Friede und Wohlfahrt für den einzelnen, die Familien und
Völker bringt dann erst die wahre religiöse Sonntagsheiligung.
Wenn wir gewissenhaft den Sonntag heiligen zur Ehre Gottes und zum
Heil der Seele, wird Gottes reichster Segen auf unserem Lebenswerke
ruhen, denn Gott kargt mit seinen Gaben nicht, besonders seinen treuen
Dienern gegenüber. L. L. .L

109



Moskau und Gottlosigkeit
2Bie bic artttreltgiöfe s}lropagttnba=3entraIe in DJtoskau arbeitet, be-

roeift ber Umftanb, bafg fie monatiid) 1,2 ïïîillionen Stück antireligiöfer
3eitfd)riften oerbreitet. 9îun kot ber 3Jtoshauer „3entralrat ber ©ott=
lofen" bie Einberufung eines 2ßeItkrongreffes ber ©ottlofen unb 3rei=
benker für ben 7. gebruar 1937 nad) ÜJtoskau befd)Ioffen. Ser Organi-
fationsausfckufg beftetjt aus 29 üftitgliebern unb rechnet mit 1600 Seil=
nei)mern aus 46 Sänbern. Sas Sagesprogramm fiei)t foigenbe Srahtam
ben nor:

1. ©rünbung eines 2Imtes für bie antireligiöfe ifkopaganba ber 2BeIt.
2. ©rünbung einer ©ott!ofen=3nternationaIe unter giikrung bes fordet-

ruffifdjen ©ottlofenoerbanbes.
3. Organifierung einer fgftematifd)en antireligiöfen f3ropaganba in

allen Sänbern.
4. internationalen 2Iustaufd) non ©rfakrungen im ^ampf ber ©ottlofen.
5. Jinangielle Unterftütgung ber ©ottlofen=0rganifationen.

Siefes Programm geigt gur ©eniige bie root)Iburcf)bacl)te 2lrbeit ber
©ottlofen unb mafynt gu ernfter ©egenroekr. Ser 23oIfd)eroismus geijt
gum Eingriff auf ber gangen 2inie über unb mad)t nor keiner irbifdjen
©eroalt t)alt, roeber nor Skron nod) 2IItar, roeber nor direkte noci) Staat.
Seiner ©eroalti)errfct)aft foil fid) nad) feinem Programm alles fügen. —
Sa kommt mir einer unb fagt: „3d) köre rookl bas ©etäute, bod) mir
feklt ber ©laube, benn ber ÜJtenfd) benkt unb ©ott lenkt." — ©eroifg ge=

fd)iekt nid)ts okne 3utoffung ©ottes, aber biefe roirb oielfad) beftimmt
burd) bes 5üenfd)en 2BiIIen unb 2Berk. 23on itnferer 2lrbeit nad) ©ottes
Sßillen kängt ©ottes Sckittg unb Segen ab. ©s gebe geroifg kein raid)=
tigeres Sraktanbum für ben ißölkerbunb als gerabe biefes. 2lber inerben
alle oerantroortlicken Staatsoberkäupter unb Solksfükrer fid) bamit be-
fd)äftigen? ©inige Staatsdgefs koken es bereits getan unb jebe roeitere
kommuniftifd)e unb boIfd)eroiftifd)e Sätigkeit in ikrem 2anbe unterfagt.
©s follten aber notroenbig alle fid) gufammenfckliefgen, roenn erfolgreich
bem Untergang ber abenblänbifcken Kultur gefteuert roerben foil. Säbel
barf freilich ©ott unb bie ©ottesmutter nid)t ausgefdjaltet roerben; fagt
bod) ber §eilanb ausbrücklid): „Okne mid) könnt ihr nid)ts," unb begeugt
bod) bie kl. Kirche oon tötaria felbft, baft fie burd) ikre fürbittenbe 2111=

mad)t alle 3£tlekren ber SBelt fiegreid) iiberrounben unb gefcklagen kabe.
2ßir ©läubige koken ja rounberbare Gräfte, kimmlifeke unb göttliche
9Jlad)t gur Verfügung, roenn roir fie nur immer reckt ausgunütgen roüfgten.

P. P. A.

*
Ein edelmütiges Geschenk

Ser nid)tkatkoIifd)e englifdje IDtajor £>artfielb kat ben 23enebiktinern
bas ekemalige 23enebiktinerpriorat Salmeftone gum ©efdgenk gemackt.
Samit kekrt bas ekrroürbige fàlofter, bas auf ein 2tlter oon über 600 3ok=
ren guriickblicken kann, roieber an bie beftimmungsmäfgigen ©igentümer
gurück. Ser Ib. ©ott roirb biefes ©efdjenk fidjerlid) reichlich beloknen unb
für anbere ift es ein ketüickes Seifpiel gur îîad)akmung.
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Noàau mid (Gottlosigkeit
Wie die antireligiöse Propaganda-Zentrale in Moskau arbeitet,

beweist der Umstand, daß sie monatlich 1,2 Millionen Stück antireligiöser
Zeitschriften verbreitet. Nun hat der Moskauer „Zentralrat der
Gottlosen" die Einberufung eines Weltkrongresses der Gottlosen und
Freidenker für den 7. Februar 1937 nach Moskau beschlossen. Der
Organisationsausschuß besteht aus 29 Mitgliedern und rechnet mit 1699
Teilnehmern aus 46 Ländern. Das Tagesprogramm sieht folgende Traktanden

vor!
1. Gründung eines Amtes für die antireligiöse Propaganda der Welt.
2. Gründung einer Gottlosen-Internationale unter Führung des soviet-

russischen Gottlosenverbandes.
3. Organisierung einer systematischen antireligiösen Propaganda in

allen Ländern.
4. Internationalen Austausch von Erfahrungen im Kamps der Gottlosen.
5. Finanzielle Unterstützung der Gottlosen-Organisationen.

Dieses Programm zeigt zur Genüge die wohldurchdachte Arbeit der
Gottlosen und mahnt zu ernster Gegenwehr. Der Bolschewismus geht
zum Angriff auf der ganzen Linie über und macht vor keiner irdischen
Gewalt halt, weder vor Thron noch Altar, weder vor Kirche noch Staat.
Seiner Gewaltherrschaft soll sich nach seinem Programm alles fügen. —
Da kommt mir einer und sagt! „Ich höre wohl das Geläute, doch mir
fehlt der Glaube, denn der Mensch denkt und Gott lenkt." — Gewiß
geschieht nichts ohne Zulassung Gottes, aber diese wird vielfach bestimmt
durch des Menschen Willen und Werk. Von unserer Arbeit nach Gottes
Willen hängt Gottes Schutz und Segen ab. Es gebe gewiß kein
wichtigeres Traktandum für den Völkerbund als gerade dieses. Aber werden
alle verantwortlichen Staatsoberhäupter und Volkssührer sich damit
beschäftigen? Einige Staatschefs haben es bereits getan und jede weitere
kommunistische und bolschewistische Tätigkeit in ihrem Lande untersagt.
Es sollten aber notwendig alle sich zusammenschließen, wenn erfolgreich
dem Untergang der abendländischen Kultur gesteuert werden soll. Dabei
darf freilich Gott und die Gottesmutter nicht ausgeschaltet werden; sagt
doch der Heiland ausdrücklich! „Ohne mich könnt ihr nichts," und bezeugt
doch die hl. Kirche von Maria selbst, daß sie durch ihre fürbittende
Allmacht alle Irrlehren der Welt siegreich überwunden und geschlagen habe.
Wir Gläubige haben ja wunderbare Kräfte, himmlische und göttliche
Macht zur Verfügung, wenn wir sie nur immer recht auszunützen wüßten.

/r.

*
lchio edelmütiges (ieselieol^

Der nichtkatholische englische Major Hartsield hat den Benediktinern
das ehemalige Benediktinerpriorat Salmestone zum Geschenk gemacht.
Damit kehrt das ehrwürdige Kloster, das auf ein Alter von über 699 Iahren

zurückblicken kann, wieder an die bestimmungsmäßigen Eigentümer
zurück. Der Ib. Gott wird dieses Geschenk sicherlich reichlich belohnen und
für andere ist es ein herrliches Beispiel zur Nachahmung.
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Die Wundertätige
(3mei wahrheitsgetreue Serictjte.)

„Du milbe, bit gütige, bit fiifje gungfrau", mit biefen SBorten bes
Salve Regina bekräftigen mir unfere über alles getjenbe 3Uüerficf)t auf
bie Stilfe ber ©ottesmutter, roenn uns menfd)Iid)e fRettung nerfagt bleibt,
©ieniel taufenb 2RaI ift biefer Sftuf fcf)on sur lieblich lächelnben i)imm=
lifdjen gungfrau nom Stein non uns fdgroergepriiften föinbern Saas eut*
porgebrungen, roenn tiefes 2eib unfer §erg gerrifj unb es uns fogar un=
erträglich fdjien, unfer 2eben in biefem „Dränental" fortgufetgen! iffienn
idj mid) in ber Schmergenskapelle in bas unausbenhbare 2eib ber Hoch®

gebenebeiten hineingelegt habe, kann id) in ber ©nabenkapelle, gang Ios=

gelöft non ben Sanben, bie mid) an Umgebung unb alles irbifclje knüpfen,
meine Slicke ftunbenlang gur Himmelskönigin emporridjten, Sefeligung
finben in bem ©ebanken, bafj fie unter bem ^reuge and) mir sur ÜRutter
gegeben ift unb mit mütterlicher SBärme meine Slnliegen ihrem göttlichen
Sohne noil 2iebe unb gnbrunft norträgt.

Daran erinnerte ich mid), als id) nor ungefähr 3roei Sahnen plötglich
krank rourbe unb kein 2lrgt mir helfen konnte, oielmehr ein profeffor ber
iïRebigin oon einer Operation fprad), bie aber auf 2eben unb Dob ging.
Da fiel mir ein, baft id) in meiner Jugenb oft in ber Capelle ber fieben
Schmergen SDlariä unb in ber ©nabenkapelle 311 2Rariaftein gebetet hatte.
3d) ftanb auf unb fanbte fieben anbäd)tige Saterunfer gitr fdjmerghaften
©ottesmutter empor, unb fiefje, fd)on nach roenigen URinuten liehen bie
Sd)mergen nach unb nach 24 Stunben roar mein 2eiben faft gang oer*
fdjrounben. 3d) bin ber feften SReinung, bah meine fRettung gang allein
ber innigen gürbitte ÜRarias 3U oerbanken ift, unb feit biefer 3<ut bin id)
nicht nur ber „Settler" nor ber hilfsbereiten ©ottesmutter 0011 2Raria=
ftein, fonbern ihr eifriger „Dankfager".

Sor gehn 3al)C£n ftarb in einer gröhern Stabt 2othringens ein root)I=
habenber Sürger, ber roährenb bes Sfßeltkrieges niel ©utes an ber armen
Seoölkerung feines Sßobnortes getan hat. Sr hat aber feit feiner 3ugenb
bem greimaurerorben angehört unb roar fogar „UReifter nom Stuhl" ge=
roorben. 3n bemfelben Haufe roohnte auch öie SBitroe eines hohen, abeli=
gen Seamten, bie fpäter anbersroo fid) niebergelaffen hat. Sor ihrem
SBeggug überreid)te fie ber grau bes Hausbefitgers groei 2lnbenken: bie
Photographie ihres oerftorbenen ©emahfs für ben ÎRann unb ein roun=
berbares Silb oon ber „ÏRuttergottes ber rounberbaren ÏRebaille" mit ben
SBorten: „Elle le fera", für bie grau bes greimaurers. ?lls biefer nad)
Haufe kam unb ihm feine grau ben Porfall ergählte, erroiberte er mit
ungeahnter (fntfdjloffenheit: „Sein, nein, bie Dafel mit bem Silb ber
médaille miraculeuse gehört mir," unb er lieh f'e über feinem Sett auf«
hängen.

Salb barauf fanb bie gronleidjnamsprogeffion ftatt. Schon norher
hatte er feiner grau ans He*3 gelegt, bas Haus möglichft reich gu fd)mük=
ken. ©r felber holte aus bem ©arten Sfeu unb Slumen gur 3tcrî>e öer
genfter bjerbei. 2lls bie progeffion an bem Haufe oorbeikatn unb ber
Pfarrer bas gefchmückte Haus bes ihm als greimaurer bekannten Haus=
herrn fah, erhob er fegnenb bie ÜRonftrang. Das alles fah jener, ber tiin=
ter ber ©arbine ftanb, kehrte fid) um unb fagte gu feiner tief ergriffenen
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Die wundertätige
(Zwei wahrheitsgetreue Berichte,)

„Du milde, du gütige, du süße Jungfrau", mit diesen Worten des
Salve Regina bekräftigen wir unsere über alles gehende Zuversicht aus
die Hilfe der Gottesmutter, wenn uns menschliche Rettung versagt bleibt.
Wieviel tausend Mal ist dieser Ruf schon zur lieblich lächelnden himmlischen

Jungfrau vom Stein von uns schwergeprüften Kindern Evas
emporgedrungen, wenn tiefes Leid unser Herz zerriß und es uns sogar
unerträglich schien, unser Leben in diesem „Tränental" fortzusetzen! Wenn
ich mich in der Schmerzenskapelle in das unausdenkbare Leid der
Hochgebenedeiten hineingelegt habe, kann ich in der Gnadenkapelle, ganz
losgelöst von den Banden, die mich an Umgebung und alles irdische knüpfen,
meine Blicke stundenlang zur Himmelskönigin emporrichten, Beseligung
finden in dem Gedanken, daß sie unter dem Kreuze auch mir zur Mutter
gegeben ist und mit mütterlicher Wärme meine Anliegen ihrem göttlichen
Sohne voll Liebe und Inbrunst vorträgt.

Daran erinnerte ich mich, als ich vor ungefähr zwei Iahren plötzlich
krank wurde und kein Arzt mir helfen konnte, vielmehr ein Professor der
Medizin von einer Operation sprach, die aber auf Leben und Tod ging.
Da siel mir ein, daß ich in meiner Jugend oft in der Kapelle der sieben
Schmerzen Maria und in der Gnadenkapelle zu Mariastein gebetet hatte.
Ich stand aus und sandte sieben andächtige Vaterunser zur schmerzhaften
Gottesmutter empor, und siehe, schon nach wenigen Minuten ließen die
Schmerzen nach und nach 24 Stunden war mein Leiden fast ganz
verschwunden, Ich bin der festen Meinung, daß meine Rettung ganz allein
der innigen Fürbitte Marias zu verdanken ist, und seit dieser Zeit bin ich
nicht nur der „Bettler" vor der hilfsbereiten Gottesmutter von Mariastein,

sondern ihr eifriger „Danksager".
Vor zehn Iahren starb in einer größern Stadt Lothringens ein

wohlhabender Bürger, der während des Weltkrieges viel Gutes an der armen
Bevölkerung seines Wohnortes getan hat. Er hat aber seit seiner Jugend
dem Freimaurerorden angehört und war sogar „Meister vom Stuhl"
geworden. In demselben Hause wohnte auch die Witwe eines hohen, adeligen

Beamten, die später anderswo sich niedergelassen hat. Vor ihrem
Wegzug überreichte sie der Frau des Hausbesitzers zwei Andenken: die
Photographie ihres verstorbenen Gemahls für den Mann und ein
wunderbares Bild von der „Muttergottes der wunderbaren Medaille" mit den
Worten: „Rlle le tera". für die Frau des Freimaurers, Als dieser nach
Hause kam und ihm seine Frau den Vorfall erzählte, erwiderte er mit
ungeahnter Entschlossenheit: „Nein, nein, die Tafel mit dem Bild der
mêciaills miraculerws gehört mir," und er ließ sie über seinem Bett
aufhängen.

Bald darauf fand die Fronleichnamsprozession statt. Schon vorher
hatte er seiner Frau ans Herz gelegt, das Haus möglichst reich zu schmük-
ken. Er selber holte aus dem Garten Efeu und Blumen zur Zierde der
Fenster herbei. Als die Prozession an dem Hause vorbeikam und der
Pfarrer das geschmückte Haus des ihm als Freimaurer bekannten Hausherrn

sah, erhob er segnend die Monstranz, Das alles sah jener, der hinter

der Gardine stand, kehrte sich um und sagte zu seiner ties ergriffenen
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grau, bie fd<cn feit langer 3eit für feine SBebeß'rung gebetet batte: „Es ift
bod) etraas Schönes um bie batßolifche Religion!" 33on öa ab oerlangte
er bie unb ba nach einem 33ibar ber Pfarrei, 31t bem er ein geroiffes 33er=
trauen gefaßt batte.

Einige Âîonate fpäter tourbe er ernftlicß krank unb feine grau fußr
fort, noch inniger gur „3uflucßt ber Siinber" gu beten, fie möge bocb burcb
ihre mächtige glirbitte erroirben, baß ihr 9Jtann noch cor feinem Sobe
roieber in bie SJtutterkircße aufgenommen roerbe. Einige Sage oor feinem
Sobe ließ er ben ermähnten Sihar gu fid) kommen. Siefer blieb bie gange
Radjt bei bem Sterbenben. 3ßm übergab er bie Abgeicßert bes grei=
inaurerorbens unb befd)roor oor Saugen feinen Austritt aus ber ©enof=
fenfdjaft mit bem ausbriidilicßen 23efeßt, baß bein Freimaurer an feinem
©rabe bas 28ort ergreifen bürfe. Sann legte er eine reumütige Seicht
ab unb empfing ben 2eib bes £>errn. Sun faß er in Ruße bem ficß näßerm
ben Sobe entgegen, ber bürge 3eit nacßßer eintrat. Ueberall aber, too
man ißn bannte unb oon feinem feiigen Enbe hörte, ßieß es: „Sa ift ein
2Bunber gefcheßen!" — 28elcße 2eßre, lieber 2efer, fcßöpfeft bit aus biefer
Segebenßeit? E. G.

Der Weg zur Heimat
Sie 2Beifeti geben uns eine rotcßtige 2eßre babutcß, baß fie „auf einem

anberen 2Bege in ißre §>eimat gurücbbeßren". 28as fie auf ßößere 2Bei=

fung taten, bas liegt auch ""s ob! Unfer Saterlanb ift bas ißarabies, gu
roeld)em mir aber, nacßbem mir gefitm erbannt haben, auf bemfelben
SEBege, ben mir oorßer roanbelten, unb auf bem mir angekommen finb,
meßt gelangen können! Senn oon unferer roaßren Heimat oerirrten roir
uns, inbem roir bem Stolg unb Ungeßorfatn unb ber 2iebe gum 3eitlicßen
frönten; es ift mithin nötig, baß roir auf bem 2Bege bes ©eßorfams unb
ber Selbftoerleugnung baßin gurücbbeßren. S. ©regor, tßapft.

*
Statistik der Religionen

o
Sie „Living Churdi" oeröffentlicß bie 3at)I ^er Angehörigen ber oer=

fcßiebenen Religionen roie folgt:
Römifcße Katholiken 331,500,000
ifßroteftanten 169,804,000
Ortßoboje 144,000,000
Anglikaner 37,096,000
Kopten 10,000,000

Eßriften im gefamten 692,400,000

guben 16,140,000
Atoßammebaner 209,020,000
SBubbßiften 150,180,000

gtinbus 230,150,000
Konfugianer unb Saoiften 350,600,000
Sßintoiften 25,000,000
Animiften 135,650,000
33erfcßiebene anbere 50,870,000

Ricßtcßriften im gangen 1167,610,000
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Frau, die schon seit langer Zeit für seine Bekehrung gebetet hatte: „Es ist
doch etwas Schönes um die katholische Religion!" Von da ab verlangte
er hie und da nach einem Vikar der Pfarrei, zu dem er ein gewisses
Vertrauen gefaßt hatte.

Einige Monate später wurde er ernstlich krank und seine Frau fuhr
fort, noch inniger zur „Zuflucht der Sünder" zu beten, sie möge doch durch
ihre mächtige Fürbitte erwirken, daß ihr Mann noch vor seinem Tode
wieder in die Mutterkirche aufgenommen werde. Einige Tage vor seinem
Tode ließ er den erwähnten Vikar zu sich kommen. Dieser blieb die ganze
Nacht bei dem Sterbenden. Ihm übergab er die Abzeichen des
Freimaurerordens und beschwor vor Zeugen seinen Austritt aus der
Genossenschaft mit dem ausdrücklichen Befehl, daß kein Freimaurer an seinem
Grabe das Wort ergreifen dürfe. Dann legte er eine reumütige Beicht
ab und empfing den Leib des Herrn. Nun sah er in Ruhe dem sich nähernden

Tode entgegen, der kurze Zeit nachher eintrat. Ueberall aber, wo
man ihn kannte und von seinem seligen Ende hörte, hieß es: „Da ist ein
Wunder geschehen!" — Welche Lehre, lieber Leser, schöpfest du aus dieser
Begebenheit? L. O.

înur Heiiiiul
Die Weisen geben uns eine wichtige Lehre dadurch, daß sie „aus einem

anderen Wege in ihre Heimat zurückkehren". Was sie auf höhere Weisung

taten, das liegt auch uns ob! Unser Vaterland ist das Paradies, zu
welchem wir aber, nachdem wir Jesum erkannt haben, auf demselben
Wege, den wir vorher wandelten, und auf dem wir angekommen sind,
nicht gelangen können! Denn von unserer wahren Heimat verirrten wir
uns, indem wir dem Stolz und Ungehorsam und der Liebe zum Zeitlichen
frönten; es ist mithin nötig, daß wir auf dem Wege des Gehorsams und
der Selbstverleugnung dahin zurückkehren. S. Gregor. Papst.

Atatistilv der
Die „Inving Eburck" veröffentlich die Zahl der Angehörigen der

verschiedenen Religionen wie folgt:
Römische Katholiken 331,odg,MV
Protestanten 1K9,8V4,VVV

Orthodoxe 144.vvv.vvv
Anglikaner 37,V96,VVV

Kopten 1V,VVV,VVV

Christen im gesamten 692,4VV,VVV

Juden 16,14v,vvv
Mohammedaner 2V9,V2V,0VV

Buddhisten 15v,18v,vvv
Hindus 23V,15V,VVV

Konfuzianer und Taoisten 3öv,6vv,vvv
Shintoisten 25,vvv,vvv
Animisten 13S,65V,VVV

Verschiedene andere öv,87v,vvv

Nichtchristen im ganzen 1167,61v.vvv
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